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Schober ſoll beſeitigt werden — Vaugoin Bundeskanzler und Heeresminiſter — Seipel „eilt“ 


nach Wien — Die 


Wien. Der Miniſterrat hat am Donnerstag nachmittag 
noch einmal die politiſche Lage erörtert. Nach kurzer Veratung 
wurde der Bundeskanzler ermächtigt, dem Bundespräſidenten 
den Rücktritt der Regierung zu überreichen. Unmittelbar 
nach dieſem Beſchluß erſchien Bundeskanzler Dr. Schober beim 
Eundespräfidenten Miklas und teilte ihm den Nücktrittsbeſchluß 
mit. Der Vundespräſident hat ſich die Annahme des Rücktritts 
und die Betrauung der Regierung mit Vaugoin an der Spitze 
vorbehalten. 


Wien. Der Rücktritt des Gefamtfabinetts 
Schober war das Ergebnis einer rein formalen Sitzung des 
Miniſterrates. Eine ſachliche Ausſprache über die politiſchen 
Fragen fand nicht mehr ſtatt. Der Bundespräſident wird nun⸗ 
mehr die führenden Parlamentarier im Laufe des Freitag 
empfangen. An der Betrauung des Führers der Chriſtlich' 
ſozialen Vaugoin mit der Kabinettsbildung wird von keiner 
Seite mehr gezweifelt. 

Als Urſache der. Kabinettskriſe wird allgemein die poli⸗ 
tiſche und perſönliche Spannung zwiſchen Schober und 
Vaugoin bezeichnet. Schober hat einen hartnäckigen Kampf 
gegen die Chriſtlich⸗ſoziale Partei und gegen den ſogenannten 
Seipel⸗Flügel dieſe: Partei geführt. Er verſuchte, den Ein⸗ 
luß Vaugoins in der Regierung allmählich zu beſeitig n. Den 
Boden ſchlug ſchließlich das Verhalten Schobers in der Usgele⸗ 
genheit des Präſidenten Vannhans aus, durch die ſchlicgli h 
Jaugoin gezwungen wurde, dem Bundeskanzler ein Ultima: 
tum zu ſtollen! das dann zum Rücktritt des Kabinetts Schober 
führte, da es Vaugoin gelang, die ganze Chriſtlich⸗ſoziale Par⸗ 
tei auf ſeine Seite zu bringen. N RT 

Dieſe Wendung der Dinge wird allgemein als eine Stär⸗ 
ung der Stellung der Chriſtlich⸗ſozialen Partei angeſehen, die 
daher wohl auch wieder die Verantwortung für die kommende 
Regierung übernehmen dürfte. Trotz der Konflikte, die dem 
Rücktritt Schobers vorangingen, hofft man in Wiener politiſchen 
Rıeifen. daß die unvorhergeſehene Kabinettskriſe die bürger⸗ 
lichen Parteien einander näherbringen wird. Da niemand Neu⸗ 
wahlen wünſcht, gilt es auch nicht als ſehr wahrſcheinlich daß 
man Vaugoin zwingen wird, eine Minderheitenregierung zu 
bilden. Dieſer Lage entſpricht auch eine halbamtliche Veröffent⸗ 
lichung von chriſtlich⸗ſozialer Seite, die hervorhebt, daß wohl 
olle drei bürgerlichen Parteien die Zeit bis zur Bildung der 
neuen Regierung möglichſt abkürzen ſollten. 


der Kampf zwiſchen 


Hoffnungen auf die bürgerliche Einheitsfronk — 


Bundeskanzler Dr. Schober 
der infolge der Machenſchaften 5 Heeresminiſters zurücktreten 
1 mußte. 
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Seipel nach Wien zurückberufen 

Wien. Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Sei⸗ 
pel, der am Mittwoch in Oslo eintraf, um Vorträge über die 
Verhältniſſe in Oeſterreich zu halten, erhielt, wie Berliner Blätter 
aus Oslo melden, am Donnerstag nachmittag ein Telegramm 
„über den Rücktritt der öſterreichiſchen Regierung. Dr. Seipel 
wurde aufgefordert, ſofort zurückzukehren, um an Ver⸗ 
handlungen über die Neubildung des Kabinetts teilzuneh⸗ 
men. Er hat ſeine Vorträge abgeſagt, da er ſofort Oslo ver⸗ 
laſſen muß. b a 


Rom und Paris 


Rach dem Abbruch der Flottenverhandlungen — Die Aussprache 
zwiſchen Briand und Scialoja — Keine Zugeſtändniſſe möglich 


Paris. Der Abbruch der franzöſiſch⸗italieniſchen Flotten⸗ 
derhandlu ngen wird in der Pariſer Preſſe lebhaft erörtert. 
Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Italien, die in Rom 
Aeichzeitig über alle zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden 

treitfragen geführt wurden, werden nach Auffaſſung des 
„Intranſigeant“ durch den Abbruch der Flottenverhandlungen 
weſentlich beeinträchtigt. Das Blatt bedauert es außerordent⸗ 
ich. daß die Möglichkeit einer Einigung wieder in weite Ferne 
gerückt iſt, der „Temps“ will den Abbruch der Verhandlungen nicht 
wahr haben, ſondern betont, daß man beiderſeits nicht aufgehört 
abe, eine für beide Staaten annehmbare Löſung der beſtehenden! 
Neinungsverſchiedenheiten zu ſuchen. Das „Journal des De: 
ats“ macht die italieniiche Regierung für den Abbruch der Ver⸗ 
andlungen verantwortlich, die wenig Ausſicht hätten, wieder 
aufgenommen zu werden. Es ſei kein Grund vorhanden, den Ab⸗ 
ruch zu bedauern. Man habe den Eindruck gehabt, als ob der 
franzöſiſche Unterhändler in ſeinen Zugeſtändniſſen bereits zu 
a gegangen war, indes er die Hauptforderung Ita⸗ 
nens angenommen hat, daß beide Flotten bis zum Jahre 1936 
in ihren Einheiten gleich ſeien. Man habe demnach in dieſem 
Bunt bereits Gleichheit zugeſtanden. Die Flottengleichheit in 
ezug auf die Einheiten hätten jedoch ſehr leicht dazu führen kön⸗ 
nen. auch die Gleichheit der Geſamttonnage zuzugeſtehen. Die 
Geſchichte des deutſchen Panzerkreuzers beweiſe außerdem, doß 
auch die Gleichheit in den Einheiten Ueberraſchungen nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſeien. 


Anterredung Briand-Scialoja 
Der Abbruch der Flottenverhandlungen. 
U A j. Der vorläufige Abbruch der italientſcheſranzöſiſchen 
rhandlungen iſt am Donnerstag Gegenſtand einer ein⸗ 
gehenden Unterredung zwiſchen Briand und Senator Scialoja ges 


weſen, der gegenwärtig die italieniſche Regierung in Genf ver⸗ 
tritt. In der Unterredung ſollen die letzten Sachverſtändigenver⸗ 
handlungen zwiſchen Italien und Frankreich eingehend berührt 
worden fein, Briand hat hierbei den Wunjd; ausgedrückt, daß die 
Verhandlungen zu einem möglichſt naheliegenden Zeitpunkt wie⸗ 
der aufgenommen würden. 


Der neue Präſident 
der Bank von Frankreich 
dürfle — nach dem jetzt erfolgten Rücktritt des Präſidenten 
Moreau — der bisherige Vizepräsident dieſes Inſtituts, Moret. 
werden. : 


Zucht vor Neuwahlen 


Mittelmeerfloften 
und Weltfrieden 


Kriſe der franzöſiſch⸗engliſchen Flottenverhandlungen. 


Die engliſche Arbeiterregierung hat ſofort nach dem An⸗ 
tritt ihres Amtes begonnen, für die Sicherung des Welt⸗ 
friedens zu arbeiten. Sie hat erkannt, daß für den Frieden 
der Welt die Trace der Seerüſtungen noch wichtiger 
iſt als die der Landesheere, weil die großen Weltmächte des 
zwanzigſten Jahrhunderts an den Ufern aller Ozeane liegen. 
Die Londoner Flottenkonferenz ſollte den Frie⸗ 
den zur See ſichern und ſo den Weg ſreimachen für die 
allgemeine Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes, die, da 
die Vereinigten Staaten nicht Mite lied des Bundes ſind, 
hauptſächlich die europäiſchen, das find die Landrüſtungs⸗ 
fragen, zu löſen haben wird. In London haben ſich nur 
Großbritannien, die Vereinigten Staaten und Japan ge⸗ 
einigt. Frankreich und Italien kamen zu keiner 
Einigung. Es wurde beſchloſſen, daß die Verhandlungen 
zwiſchen — 90 beiden Mächten fortgeführt werden ſollen, 
und, wenn ſie zu einer Einigung gekommen ſein würden, die 
Konferenz der 5 großen Seemächte wieder zuſammentreten ſoll. 

Seit Monaten wurden nun dieſe Verhandlungen ge⸗ 
führt; ſie kamen nicht vom Fleck. Jetzt wird gemeldet, daß 
ſie endgültig geſcheitert ſeien. Die Meldung iſt 
wohl amtlich noch nicht beſtätigt; man wird kaum die Genfer 
Völkerbundidylle durch ſolche Meldungen ſtören wollen. 
Aber auffallende Einzelheiten der Genfer Tagung laſſen 
erkennen, daß ſich die Beziehungen zwiſchen Italien und 
Frankreich weiter zuſpitzen: in Genf wird augenblicklich in 

eftigen Formen ein Kampf der italieniſchen De⸗ 

legation gegen die franzöſiſche Vorherr⸗ 
ſchaft im Völterbundſekretariat ausgekämpft 
und die plötzliche Abreiſe des italieniſchen Außenminiſters 
Grandi aus Genf iſt allgemein als Demonſtration auf⸗ 
gefaßt worden. Der Konflikt zwiſchen Frankreich und Ita⸗ 
lien hat ſehr viel Aehnlichkeit mit dem Konflikt zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten, der in 
London beigelegt wurde. Vor dem Kriege war England 
die Seemacht. Sein Prinzip war es, zur See immer mig⸗ 
deitens ebenſo ſtark zu jein, wie die zwei nächſtſtarken Sce⸗ 
mächte zuſammengenommen. Die Vereinigten Staaten 
konnten damals nicht daran denken, ernſthaft mit England 
zu konkurrieren. So wie England die Vorherrſchaft gegen⸗ 
über dem zweiten großen angelſächſiſchen Reich hatte, be⸗ 
hauptete ſie Frankreich gegenüber der zweiten romaniſchen 
Großmacht Italien. Die Vereinigten Staaten hätten es nie 
ohne e gegen England aufnehmen können, 
Italien nie ohne Bundesgenoſſen gegen Frankreich. 

Der Weltkrieg hat die Vereinigten Staaten ungeheuer 
eſtärkt. So verlangten ſie, daß England ihr Recht auf 
leichberechtigung anerkenne, daß die amerikaniſche Flotte 
gleich ſtark ſein müſſe wie die engliſche. Was bedeutet 
das? England hat in aller Welt Kolonien zu verteidigen, 
Seewege zu ſichern, die für das Mutterland lebenswichtig 
find, während Amerika mit einer ſchwachen Flotte ſeine 
Küſten ſchützen kann. Parität, Gleichheit der Flotten beider 
Länder heißt alſo, daß England nie mehr an einen 
Krieg gegen die Vereinigten Staaten auch nur denken 
kann, weil die amerikaniſche Flotte, gleich ſtark an Zahl, 
an Wirkung ſtärker ist als die engliſche. i 

Die engliſche Arbeiterregierung hat eingeſehen, daß 
England nicht mehr reich und mächtig genug iſt, um allein 
den Frieden zur See zu ſichern, daß es alſo den amerikani⸗ 
ſchen Wünſchen nachgeben muß und künftig im Bunde 
mit Amerika für den e ſorgen muß. 
Das war das Ergebnis der Londoner Verhandlungen. 

Auch Italien iſt aus den Stürmen des Krieges von 
Grund aus verändert hervorgegangen. Es hat bedeutenden 
Gebietszuwachs bekommen. Es hat ſich in Albanien und 
auf den griechiſchen Inſeln feſtgeſetzt. Nationaler Macht⸗ 
rauſch und nationaler Machtwunſch haben viel zum Siege 
der Faſchiſten beigetragen. So iſt auch Italien nicht . 
gewillt, „Zweiter“ zu bleiben. Wie Amerika von England, 
verlangt Italien von Frankreich die Parität. 

Wie für England, iſt auch für Frankreich die Gewäh⸗ 
rung der Parität gewiß nicht leicht. Frankreich hat mehr 
Kolonien als Italien, an deren Verteidigung es denken 
muß. Frankreich hat Küſten am Atlantiſchen Ozean und 
am Mittelmeer, während Italien nur Mittelmeermacht iſt 
und insbeſondere ‚für ſeine Ueberbevölkerung — es it in 
ſeinem agrariſchen Teil ein Land des Großgrundbeſitzes — 
einen Ausweg an die nordafrikaniſche Küſte ſucht. Aber 
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europa. 


Der neue Leiter der faſchiſtiſchen Partei 


Guriatti, bisher Präſident der italieniſchen Kammer, wurde 
als Nachfolger von Turotti zum Sekretär der faſchiſtiſchen Partei 
ernannt. 


das iſt nicht entſcheidend, ſo wenig wie ſolche Erwägungen 
entſcheidend in der engliſch⸗amerikaniſchen Auseinander⸗ 
ſetzung waren. Man 110 überdies auch bedenken, daß Ita⸗ 
lien weit mehr auf Zufuhren von Lebensmitteln und Noh⸗ 
ſtoffen zur See angewieſen iſt als Frankreich. 
Nicht hier alſo liegt die große Schwierigkeit. Sie liegt 


tiefer. Das England der Arbeiterregierung war gez wun⸗ 


gen, ſich irgendwie mit den Vereinigten Staaten zu einigen, 
weil Amerika mehr Geld zum Flottenbau hatte. Es war 
aber auch gewillt, ſich zu einigen, weil die Arbeiter⸗ 
regierung nichts mehr wünſcht, als Frieden, gegründet auf 
internationale Einigung und Zuſammenarbeit. 

Das Frankreich der Regierung Tardieu fühlt ſich nicht 
gezwungen, ſich mit Italien zu einigen. Frankreich iſt bisher 
als einziges großes Land von der Weltwirtſchaftskriſe faſt 
verſchont geblieben. Der franzöſiſche Staat hat Geld, der 
italieniſche nicht. Darum willu Frankreich auch nichts von 
einem „Flottenfeiertag“, von einer Pauſe im Flottenbau 
Jahren Heute iſt Geld da, wer weiß, wie es in ein paar 

ahren ſein wird! Das Frankreich der Regierung Tardieu 
iſt aber auch nicht gewillt, ſich mit Italien auf ähnliche Art, 
wie England und Amerika es getan haben, zu einigen. 
Erſtens iſt der Faſchiſt Muſſolini bei ſolchen erbanblunnen 


ein weit unangenehmerer Partner als der Quäker oover. 
Vor allem aber iſt Frankreich heute wie vor zwölf Jahren 


bemüht, den Frieden nicht auf Anerkennung ge⸗ 
änderter Machtverhältniſſe und Machtwün⸗ 
ſche zu gründen, ſondern auf die ſtrikte Anerkennung der 
„Verträge“, des Friedensdiktats von Paris. 

Frankreich iſt heute in der Welt fait iſoliert. Die 
höflich⸗Kkühle Aufnahme des Briandſchen Europaplanes hat 
gezeigt, daß Frankreich heute auf keinen großen Staat zählen 
kann. Die engliſche Regierung hat ſich bemüht, zwiſchen 
Frankreich und Italien zu vermitteln; ſie hat keinen Erfolg 
gehabt. Der europäiſche Streit lähmt die dringend nötige 
wittſchaftliche Arbeit des Völkerbundetz, verewigt die Ab⸗ 
neigung Amerikas, an ſeinen Arbeiten eihunehmen, Die 
ganze Welt leidet darunter und beſonders die Völker, die jeit 
dem Weltkrieg ihre Hoffnung auf einen ſtarken, wirklichen 
Völkerbund geſetzt haben: die beſiegten Völker in Mittel⸗ 

Diele Not war es nicht zuletzt, die in Deutſchland 
die extremen Parteien geſtärkt hat: in dem Ausgang der 
deutſchen Wahlen ſpiegelt ſich auch die Frage wider, ob das 
iſolierte Frankreich trotz ſeiner nationaliſtiſchen Regie⸗ 
rung die Annäherung an Deutſchland ſuchen oder dieſes 
in ein un natürliches Bündnis mit dem ita⸗ 
lieniſchen Faſchismus treiben will. 


Geht Brüning zu Hitler? 
Nur Schein verhandlungen des Reichskanzlers mit der Sozial⸗ 
demokratie. 

Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning und das Zen⸗ 
trum haben bisher trotz aller Aufforderungen auch von bürger⸗ 
licher Seite nicht geſagt, wie ſie ſich die Löſung der poli⸗ 
tiſchen Kriſe denken. Dr. Brüning hat lediglich verlauten 
laſſen, daß er nach Abſchluß der ſachlichen Beratungen des Reichs⸗ 
kabinetts mit den Parteiführern „Fühlung nehmen“ werde. Das 
bei werde ſich ergeben, auf welcher politiſchen Baſis eine Mehr⸗ 
heit für die Regierung zu erreichen ſei. f 

Dazu verlautet aus gut informierter Quelle, da 
dieſen Verhandlungen Dr. Brünings, ſoweit ſie ſich auf die So⸗ 
zialdemokratie beziehen, keine andere Bedeutung zukommen ſoll 
als jene Beſprechungen, die vor der Auflöſung des Reichstags 
durch Vermittlung des Zentrumsführers Eſſer zuſtandegekommen 
waren. Diefe Verhandlungen dienten damals nicht der Verſtän⸗ 
digung, ſondern ſollten nur den Eindruck hervorrufen, als ob 
das Zentrum ſich wirklich um eine Verſtändigung bemüht habe. 
Von den gleichen Erwägungen, jo heißt es, ſoll gegenwärtig 
auch Herr Dr. Brüning geleitet ſein. Die in Ausſicht geſtellten 
Verhandlungen mit der Sozialdemokratie ſollen nur nach außen 
die Form wahren. Man hoffe auf dieſem Wege die Wider⸗ 
ſtände leichter zu überwinden, die in der Zentrumspartei ge⸗ 
gen eine Rechtskoalition vorhanden ſeien. 

Mit dieſen Abſichten ſoll auch das Stillſchweigen der He: 
gierung über ihre Finanzpläne und die Reform der Arteibsloſen⸗ 
hilfe zuſammenhängen. Angeblich will man dieſen Plänen 
einen Inhalt geben, der eine Mitwirkung der Sozialdemokratie 
von vornherein außerordentlich ſchwierig macht. 


Die Beratungen des Reichskabinelts 


Berlin. Das Reichskabinett hat ſeine Beratungen auch am 
Donnerstag noch nicht zum Abſchluß bringen können, ſo daß, wie 
bereits gemeldet, der Reichskanzler nicht zur Jubiläumstagung 
des Deutſchen Städtetages nach Dresden fahren wird. Die Ver⸗ 
handlungen im Reichskabinett werden am Freitag fortgeſetzt. 
Im großen und ganzen werden die bereits bekannten Pläne 
zwiſchen den einzelnen Reſſorts weiter ſehr ſorgfältig durchbe⸗ 
raten. Man ſcheint hierbei grundſätzlich auf den Gedanken, die 
Beamtengehälter geſtaffelt abzubauen, verzichtet zu haben. Die 
Pläne dürften jetzt mehr nach der Richtung gehen, das Notopfer 
in ſeiner bisherigen proviſoriſchen Form definitiv zu geſtalten, 
eventl. unter gewiſſen Modifizierungen nach ſozialen und ſon⸗ 
ſtigen Gesichtspunkten. 


Der nationaliſtiſche Mob in Prag 


Weitere deutſchfeindliche Ausſchreltungen am Wenzelplatz — Die Polizei verſagt — Das deutſche 
Haus ſchwer echt — Das Werk des iſchechiſchen Faschismus — Bundesbrüder von Hitler 


Prag. In Prag herrſchte am Donnerstag Abend Gewitter⸗ 
ſtimmung. Auf dem Wenzelplatz hatte ſich eine unabſeh⸗ 
bare viele 10 Tauſende zählende Menſchenmenge verſammelt, die 
ih in ununterbrochenen Schmährufen gegen die Deuts 
ſchen erging. Starke Wachabteilungen verſuchten die Zugänge 
abzuſperren, jedoch erfolglos. Ueber der Menge ſchwebten rots 
blau⸗weiße und rot⸗weiße Fahnen, 


die von den Führern der Faſchiſten getragen wurden, 


die die Menge immer wieder durch neue Hetzreden gegen die Deut⸗ 
ſchen und gegen die Juden aneiferte. Dabei kam es zu den ſtärk⸗ 
ſten Schmähungen Deutſchlands. Die Faſchiſten ſtürmten gegen 
das Verlagshaus des „Ceske Slowo“, des tſchechiſchen National: 
ſozialiſtenheimes und gaben in ſtürmiſchen Rufen durch Johlen, 
Pfeifen und Geſchrei ihrer Entrüſtung gegen die milde Haltung 
der Regierung Ausdruck. Die Wache machte wiederholt vom 
Gummiknüppel Gebrauch, wobei mehrere Demonſtranten und Po: 
liziſten verletzt und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wur⸗ 
den. Der Verkehr ſtockte vollkommen. Der Wenzelplatz war von 
einer tobenden Menge erfüllt, gegen die die Polizei machtlos 
war. Die Unruhen nahmen bedrohlichen Charakter an 


und richteten ſich gegen die Mehrheitsparteien und gegen 
i die Regierung ſelbſt. 


Das neue Deutſche Theater in Prag 


Die Hauptpoſt und alle wichtigen öffentlichen Gebäude find durch 
Gendarmerie mit aufgepflanztem Bajonett geſchützt. Die deutſche 
und öſterreichiſche Geſandtſchaft ſind von einem ſtarekn Polizei 
kordon umgeben. Um 20,40 Uhr griff die Polizei auf dem Werts 
zelsplatz ſcharf durch. Von allen Seiten marſchierten ſtarke Ab⸗ 
teilungen auf den Platz und begannen ihn zu ſäubern. Die 
Menge mußte flüchten. Der Wenzelsplatz wurde geräumt. Di 
Menge ſtrömte in die Seitengaſſen, durchbrach mehrere Polizei 
kordons und zog zum Deutſchen Haus. b 

Die Fenſterſcheiben des Deutſchen Hauſes wurden mit 
Steinen beworfen und die Menge widerſetzte ſich mit Gebrüll den 
Räumungsbeftrebungen der Gendarmerie. Die Demonſtranten 
wurden zurückgedrängt und zogen zum „Prager Tagblatt“ um 
dort dieſelben Szenen aufzuführen, wie vor dem Deutſchen Haus. 
Die Gendarmerie ging wiederholt gegen die Menge mit gefälltem 
Bajopett vor. Dabei wurden zahlreiche Perſonen verletzt. Zwei 
Perſonen ſollen getötet worden fein. Die Menge ſang dabei um? 
unterbrochen die tſchechiſche Staatshymne, um die Polizei altions 
unfähig zu machen. Jeder Paſſant, der den Hut nicht abnahm. 
wurde verprügelt. Auf das Deutſche Haus wurden Revolver 
ſchüſſe abgegeben. Die Demonſtranten verſuchten mit Brech⸗ 
ſtangen die Fenſterläden des Deutſchen Hauſes aufzubrechen. Die 
Unruhen dauern an. ö 


deſſen Fenſterſcheiben eingeworfen wurden und deſſen Rampe von der Menge geſtürmt wurde. 


B. B. S. und N. B. R. 
5 bilden einen Wahlblock 
Warſchau. Die „Revolutionsſozialiſten“ unter Mora⸗ 
czewskis und Jaworowskis Führung haben lange Zeit 
geſchwankt, welcher Blockbildung ſie ſich bei den Wahlen anſchlie⸗ 
ßen ſollen. Man war geneigt, ſich dem Regierungslager anzu⸗ 
ſchließen, doch erhoben ſich Bedenken, ob man auf einer Liſte mit 
Grafen und Fürſten als „Frakcja Revolucyjna“ gehen kann und 
da in Lodz die N. P. R.⸗Lewica ſich gleichfalls nicht für den Cen⸗ 
trolew entſcheiden konnte, ſo bilden jetzt beide Gruppen einen 
Wahlblock, an deſſen Spitze in Lodz Waszkiewicz und in 
Warſchau Jaworowski ſtehen werden. Mit Ausnahme 
von Warſchau und Lodz beſitzen beide Gruppen unter den Ar⸗ 
beitermaſſen keinen Einfluß. Aber intereſſant iſt es, daß ſich in 
Warſchau ſowohl als auch in Lodz bisher beide Gruppen heftig 
bekämpften, jetzt aus der Not eine Tugend machen und ſich zu 
einem Wahlblock zuſammenſchließen. 


Drei Kommuniſten zu Tode verurfeilt 
Mit einem Strick gegen die Idee. 

Warſchau. Aus „Biala Podlaska“ wird berichtet, daß 
dort dieſer Tage vom Kreisgericht gegen drei Kommuniſten die 
Todesſtrafe ausgeſprochen wurde. Es handelt ſich um Kagan 
Abram, Symeka Sosnowiec und Abram Niebieski, die 
beſchuldigt werden, einen gewiſſen Siodlarz ermordet zu 
haben, nachdem dieſer an der kommuniſtiſchen Partei zum Ver⸗ 
räter wurde. S. ſollte erdolcht worden ſein. Es iſt dies zum 
zweiten Male, daß gegen kommuniſtiſche Betätigung ein Todes⸗ 
urteil gefällt worden iſt. 


Neue Richter im Haag 


Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes und der 
Pölberbundsrat einigten ſich am Donnerstag endgültig auf die 
Wahl von 14 im erſten Wahlgang genannten Richtern für den 
internationalen Haager Gerichtshof. Dies find für Deutſchland 
Profeſſor Schücking, ferner für Japan Adatſchi, für Frank⸗ 
reich Promageot, für England Cecil Hurft, für die Wer: 
einigten Staaten Kellogg, für Italien Anzilotti, ferner 
je ein Vertreter Spaniens, Cubas, Hollands, Rumäniens, Bel: 
giens, Polens, Chinas und von Salvator. Reichsgerichtspräſi⸗ 
dent a. D. Simons hatte im erſten Wahlgang nur drei 
Stimmen auf ſich vereinigt. 


Oberſt Hutchiion 
zum Vorſchlag Rothermeres 
London. Den Vorſchlag Lord Rothermeres zur Regelung 
der deutſchen Oſtgrenzen bezeichnet Oberſt Hutchiſon, ein 
früheres Mitglied den oberſchleſiſchen Abſtimmungskommiſſion, 
als vollkommen richtig. Es ſei klar, daß die gegenwärtige 
Grenzführung nicht von Dauer ſein könne. Der Völkerbund 
habe ſich bei der Behandlung der Minderheitenfragen als voll⸗ 
kommen unfähig erwieſen, gleichgültig, ob es ſich um 


ungariſche, deutſche, polnische oder andere Minderheiten han⸗ 


dele. Die Art des Vorgehens ſei kindiſch und die Ergebniſſe, 
falls man von ſolchen überhaupt ſprechen könne, hätten nur die 
Lage verſchärft. Die Art und Weiſe des Völkerbundes, ſolche 
Fragen zu behandeln, ſei ausreichend, um innerhalb der näch⸗ 
ſten Jahre ein halbes Dutzend neuer Kriege in Europa hervor⸗ 
zu rufen. 


Flugzeugunglück bei Lemberg 
ö Zwei Schwerverletzte. 


Warſchau. Auf dem Militärflugplatz in Lemberg ereignete 
ſich am Mittwoch nachmittag eine Flugzeugkataſtrophe, der zwei 


Flieger zum Opfer fielen. Während eines Uebungsfluges vet⸗ 


ſagte plötzlich das Steuer, wobei das Flugzeug das Gle ichge wi ht 
verlor, zu Boden ſtürzte und vollſtändig in Trümmer ging. 
Unter dem Trümmerhaufen wurde ein Fliegerofſitzier und ein 
Unteroffizier hervorgehoben. Beide mußten in lebensgefähr⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus überführt werden. 


Kündigung der Achlſtundenſchicht 
im Ruhrbergbau 

Eſſen. Nachdem die Bergarbeiterverbände bereits kurz vor 
den Wahlen dem Zechen verband ihre Anſicht mitgeteilt 
hatten, das beſtehende Mehrarbeitsabkommen, das für den Ueber⸗ 
tagebetrieb die achtſtündige Schichtzeit vorſieht, am 1. Oktober 
zum 30. November zu kündigen, iſt am Donnerstag dieſe 
Kündigung dem Zechenverband zugegangen. 


Diebſtahl auf der „Ipoſta“ 

Berlin. Auf der 8 Briefmarkenaus“ 
kahl us im Marmorſaal des Zoo wurde ein ſchwerer Dieb⸗ 
tahl verübt. Der Sammler Walter Eichler aus Charlotten⸗ 
burg hatte auf ſeinem Stande u. a. ein Auswahlheft mi 
Briefmarken „Aus Deutſchland“ liegen. Als er nach kurzer 
Abweſenheit an ſeinen Tiſch zurückkehrte, mußte er zu ſeinem 
Schrecken feſtſtellen, daß das Heft verſchwunden war. Alles 
Suchen blieb vergeblich. Die in dem Heft enthaltenen Mar? 
ken ſtellen einen Wert von etwa 7000 Mark dar. 


eee. 


— 


Hitler als Zeuge vor dem Reichsgericht 
N Adolf Hitler ſagt aus. 

In dem Prozeß gegen die Ulmer Reichswehroffiziere wurde am 

Donnerstag der Führer der Nationalſozialiſtiſchen Partei, f 

Hitler, als Zeuge vernommen. 


N 
Man 


* 


„Szum“, pardon, moraliſche Sanierung 


Die Entwicklung der Kultur zeitigt verſchiedene Ereig⸗ 
u, die das beſte Zeugnis für die Clique ausſtellt, welche 
Be Kulturförderung, ob fie hierzu auf rechtlichem oder 
1 tatoriſchem Wege gelangen, das iſt gleich, tonangebend iſt. 

eit 1926 hat uns die polniſche „Konſtitution“ ein Syſtem 
geſchenkt, das den Namen „Sanacja Moralna“ führt und 

ea konſequent auch alles, was in unjerem Lande zu ſa⸗ 
teren iſt, „moraliſch ſaniert“. 
bi S0 werden unter anderem auf dem militäriſchen Ge⸗ 
a überzählige Offiziere fabriziert, um nur alljährlich 
er nennenswerte Anzahl von diejen penſionieren zu kön⸗ 
an, denn bei dem ſchweren Militärdienit, den die Offiziere 
erſehen, iſt es doch wirklich am Platze, daß dieſe größten⸗ 
Dis ſchon im Alter von 28 bis 45 Jahren a. D. geſetzt wer⸗ 
= und dafür eine anſehnliche Penſion erhalten; es ſoll doch 
oraliſch ſaniert werden. Warum dürfte ſo etwas nicht 
getan werden? Wenn der Arbeiter, nachdem er ein 
» orgenfreies“ Leben verbracht hat, mit 60 und 65 Jahren 
5 Alteiſen ausrangiert wird und dann durch den Bezug 
iner „hohen“ Penſion von 50 Zloty jeinen 3 
errn“ begaunert, ſo kann doch der Militariſt nach ſeiner 
weren Dienſtzeit im Alter von 28 bis 45 Jahren ebenfalls 
ſioniert werden. Die paar hundert Zloty Penſion haben 
1 im Vergleich zu den Arbeitern, doch „ehrlich“ ver: 


5b 
fi 
die 
lt Im Induſtrieweſen wiederum werden die „Herren- 
gen vervielfacht, denn die Sanierung beſteht darin, daß 
SH, „überflüſſigen“ Arbeiter reduziert, ihre Verdienſte zu 
8 lavenlöhnen herabgeſetzt werden, um auf dieſe Art die 
Nbedingt „notwendige Erweiterung“ der „produktiven 
mzenitellen” vorzunehmen, die darin beſteht, daß ihnen 
onatliche Bezüge von tauſenden, ja von hunderttauſenden 
yloto, zuteil werden. Oder meint etwa ein Leſer, daß die 
ergeudung von 100 000 Zloty im Monat keine „produktive“ 
ätigkeit iſt? 
ei Selbſtverſtändlich brauchen die Initatoren hierzu auch 
5 Stück Mutterboden“, denn ohne dieſen könnte auch 
Ps eine Pflanze nicht gedeihen, obwohl es heißt, daß Un: 
3 überall wächſt und gedeiht. Der „Mutterboden“, von 
I elchem wir ſprechen, iſt ein Gebilde von „Helden“, die 
1 „Heldentaten, wie die Piekarer Banditenmacht, blutige 
7 f ruderliebe“ mit Waffenbehandlung, Sprengung von Ver⸗ 
bumlungen. Ueberfälle auf wehrloſe Bürger und noch andere 
8 armherzige“ Handlungen vollführen. Die Subſtanzen, die 
em Mutterboden zugeführt werden, ſind Schnaps, Fraß und 
| verſchiedenartig geformte Bilderchen aus Metall. Dies ſind 
4 ngentlich die drei Hauptnährſtoffe, welche dem Boden die 
nötige Vitamine aufſpeichert, die einem Gewächs, welches ſich 
die Daſeins erfreuen will, zukommen muß. Die Blüten 
eſer Pflanze blühen verſchieden, derartiges hängt ab vom 
uantum der aufgeſaugten Nährſtoffe. Um darin Beſcheid 
zu wiſſen, muß man ſchon ein kleiner Sachverſtändiger ſein. 
wisreichende Studien dafür, bilden eventuell der Katto⸗ 
iger Sonntag am 14. d. Mts. die Aufſtändiſchenpogrome in 


ieſchewald und ihre journaliſtiſche „Polemik“-Methode. 
ſo Iſt man erſt ein kleiner Sachverſtändiger geworden, 
8 begreift man auch, was eigentlich „szum“ und „moraliſche 
anierung“ für eine Bedeutung haben. 


Die nächſte Sejmſitzung 
Am morgigen Sonnabend, nachmittags um 3 Uhr, findet 
ie näckſte Situng des Schleſiſchen Sejms ſtatt, während welcher 
ie zweite und dritte Leſung des Budgets vorgenommen wird. 


Zu der 10 prozentigen Rentenzulage 

Seitens des „Zaklad Ubezpierzen“ aus Kattowitz wird uns 
mitgeteilt, daß die Auszahlung der 10 prozentigen Zulage erſt 
N in März 1931 erfolgen kann, da die vorzunehmende Umrechnung 
4 vi tere Monate in Anſpruch nehmen wird. Dafür werden aber 
\ 55 Rentenempfänger am 1. Oktober eine einmalige Zulage in 

she von 50 Prozent erhalten. 
tun Demnach muß diesmal alſo außer der gewöhnlichen Suit. 
geiin noch eine zweite Quittung für die einmalige Zulage aus⸗ 
erſ U werden, die Behörden und die zuſtehenden Stellen werden 

ucht, den Neutnern mit jeglichem Rat beizuſtehen. 


Kurbehandlungen pp. von Kriegsinvaliden! 


name, den Kriegsinvaliden beſtehen noch verſchiedene 
x larheiten betr. Antragſtellung auf Kurbehandlung im 
fol natorium, in Erholungsſtätten uſw. In der Regel werden 
buche Geſuche direkt nach dem Woiewodſchaftramt gejandt, 
1 allgemein der Anſicht iſt, daß auf dieſe Meile eine 
Ka ere Erledigung der Angelegenheit erfolgt. Dieſe An⸗ 
Okt iſt falſch. Anträge, welche direkt dem Wojewodſchafts⸗ 
zuſt übermittelt werden, müſſen von da aus zunächſt der 
er digen Kriegsinvalidenfürſorgeſtelle zwecks Vornahme 
f ded erforderlichen Formalitäten zugeihidt werden. Dies 
5 ae ſelbſtverſtändlich für den Antragſteller einen grohen 
I edi verluſt. Im Intereſſe einer beſſeren und ſchnelleren Er⸗ 
* ng iſt es daher angebracht, wenn künftighin ſeitens der 
zuſtändnnwaliden diesbezügliche Anträge unmittelbar an die 
ändige Kriegsinvalidenſtelle übermittelt werden. 9. 


A 
S 


Wer kommt nun an die Reihe 
vi dn den letzten Tagen find in Breſt⸗Litowſk, der Feſtung, 
gem as Recht gepeinigt wird, weitere 60 Betten zurecht⸗ 
at worden. Hieraus iſt zu erſehen, daß die Sanacja⸗ 
eden den Appetit verſpüren, noch weitere Demokratiever⸗ 
ar einzukerkern. Dieſe Gefängnisitätte wird alſo noch 
er Politiker aufſuchen müſſen, wobei er ſich über: 
— kann, daß die Behandlung eines politiſchen Gefan⸗ 
Feind im eigenen Lande eine weit ſchlechtere iſt, als im 
an eslande. Daß dem jo iſt, dafür ſpricht nachſtehendes 
R Pitel, welches von unſerem Warſchauer Bruderorgan der 
bur S. aus dem Buche Pilſudskis über ſeine Magde⸗ 

ger Feſtungshaft zitiert wurde 5 
Erſte In Magdeburg erhob man mich (Pilſudski) zu meinem 
und beten yfßtzlich en dem hoben Range eines Generals 
De AeHandelte mich mit der hohen, der Charge entſprechen⸗ 
im tung. Ich wohnte übrigens ganz bequem. Ich hatte 
ein aten Stock drei Zellen zur Verfügung: ein Schlafzimmer, 
immer, in dem ich irgendjemanden empfangen konnte, 


— 
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| Poiniſch⸗Schleſien | Kin heißer Tag vor dem 


Preſſerichter 


Korfanty gegen Dr. Wittzak — Die „myſteriöſe“ Geſchichte mit dem gefülſchten Wechſel — Dr. Witczal 
contra „Kattowitzer Zeitung“ — Die Mißwirtſchaft bei der polniſchen Theatergemeinde — 16 Prozeſſe 
gegen das polniſch⸗fozialiſtiſche Irgan — Vertagung der meiſten Prozeſſe 


Verſchiedene intereſſante Prozeßſachen kamen am geſtrigen 
Donnerstag vor dem Kattowitzer Gericht zum Austrag. Als 
Ankläger gegen Richter Dr. Witczak trat Korfanty auf, dem 
erſterer Wechſelfälſchung nachſagte. Die Angelegenheit ſoll in 
die Vorkriegszeit hineinſpielen und Korfanty auf einem, von 
dem inzwiſchen verſtorbenen Napieralski (Katolik⸗Verlag⸗ 
Beuthen) ausgeſtellten Wechſel einen Stempel des Verlages auf⸗ 
gedrückt, ſowie die Unterſchrift des Napieralski nachgeahmt 
haben. Dies alles iſt angeblich chne Wiſſen und Genehmigung 
des Napieralski erfolgt und Korfanty ein entſprechender Wech⸗ 
ſelbetrag ausgezahlt worden. Zu der Verhandlung erſchien 
Korfanty ſelbſt, der durch ſeine ſarkaſtiſchen Bemerkungen durch⸗ 
blicken ließ, daß ihn die Sache wenig bange macht und es dem 
Ankläger ſchwerlich gelingen dürfte, Beweiſe für die Behaup⸗ 
tungen und Anwürfe zu erbringen. Nichts deſtoweniger ſtellte 
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Korfaniyg verhaftet! 


Wie wir nach Redaktionsſchluß erfahren, iſt der Abge⸗ 
ordnete Korfanty heute vormittags 8% Uhr verhaftet wor: 
den. Bis zur Stunde iſt der Schleſiſche Sejm noch nicht auf⸗ 
gelöſt worden, darum iſt die Verhaftung widerrechtlich, denn 
er müßte erſt vom Sejm freigegeben werden. 


Richter Dr. Witczak den Antrag auf Vorladung verſchiedener 
Zeugen, die durch ihre Ausſagen die Behauptungen beſtätigen 
ſollen. U. a. werden der Wojewode, ſowie ein Finanzrat und 
der Leiter des Katelik vorgeladen und die Prozeßſache vertagt. 

Alsdann gelangte die Prozeßſache Dr. Witczak⸗Kattowiger 
Zeitung zum Austrag. In dem genannten Blatt wurde auf den 
„Polonia“⸗Artikel, der ſ. Zt. die Angriffe gegen Dr. Witezak 
enthielt, zurückgegriffen und einzelne Stellen des Artikels 
zitiert. Angeklagt war Redakteur Dr. Hoffmann, welcher aus» 
führte, daß es ſich lediglich um eine Wiedergabe handele und 
man mehrfach auf die „Polonia“ als Quellenangabe in dem 
Artikel zurückgegriffen hätte und damit zum Ausdruck bringen 


Privatkläger Dr. Witczak ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß 
die Prozeßſache gegen die „Kattowitzer Zeitung“ mit der „Po⸗ 
lonia“ unmittesbar nichts zu tun habe und der Redakteur die 
Beweisführung für die erhobenen Behauptungen übernehmen 
müſſe. Der Rechtsbeiſtand des angeklagten Redakteurs bean⸗ 
tragte unter dieſen Umſtänden die Vertagung der Verhandlung 
bis zum endgültigen Abſchluß der Prozeßſache gegen die „Polo⸗ 
fich um eine Möglichkeit zu haben, entſprechende Beweiſe zu 
lefern. 


und, was mich in meiner Lage nur zum Lachen veranlaſſen 
konnte (ob dies die Gefangenen in Breſt auch können), als 
drittes Zimmer — ein Eßzimmer. Alle drei Zellen waren 
den ganzen 1 offen, ſie gingen nach dem Gärtchen hinaus, 
worin es eine Anzahl Obſtbäume und einige Sträucher uſw. 
gab. Unten, in den Parterrezellen, wohnten Unteroffiziere, 
die dazu beſtimmt waren, mich zu bewachen, und Ordonan⸗ 
zen, die ſyſtematiſch von Zeit zu Zeit durch andere erſetzt wur⸗ 
den. Zunächſt ſtand es mir frei, in dem Garten drei Stun⸗ 
den täglich ſpazieren zu gehen. Dann hörte man überhaupt 
auf, mich in dieſer Beziehung einzuſchränken, und ich hatte 
den ganzen Tag über, bis zum Abend, von dem oberen 
Stockwerk nach dem Garten offene Türen.“ 0 

So die Ausführungen von Pilſudski, welcher als Ini⸗ 
tiator zu den Verhaftungen der Oppoſitionsführer zu be⸗ 
trachten iſt. Wie ſieht aber die Lage der Inhaftierten in 
Breſt⸗Litowſk aus? Den Abgeordneten ſteht eine Zelle von 
3 mal 2 Metern zur Verfügung, mit einem eiſernen Bett, 
einem Stuhl und einem winzigen Tiſch, der gerade für den 
Teller zum Eſſen ausreicht. Die Gefangenen dürfen unter⸗ 
einander nicht verkehren und auch nicht mit Fremden. Jeder 
hat bei ſeinem Spaziergang einen eigenen Wächter, welcher 
aufpaßt, daß keiner ſich dem anderen auf dem Gerichts- 
hoſe nähert. Ein wirkliches Gegenſtück zu Verhaftungen 
bei den verhaßten Deutſchen. — — — 


Arbeiter, erobert Eure Preſſe! 

Arbeiter! Die ſchönen Sommermonate ſind vorüber. Die 
naſſe Herbſtzeit und der darauffolgende Winter zwingt Euch, die 
freie Zeit in der Wohnung zu verbringen. Dieſe Zeit iſt gerade 
angepaßt, das Denken des Arbeiters zu erweitern. Dieſes kann 
men nur, wenn man genügend Leſeſtoff hat. An Leſeſtoff fehlt 
es unter den Arbeitern nicht, denn die bürgerlichen Parteien ſind 
ſehr zuvorkommend, um mit ihrem Giftmalerial die Arbeiter zu 
überſchütten. Der Arbeiter denkt nicht daran. daß er durch die 
bürgerliche Literatur und die bürgerlichen Zeitungen verhindert 
wird, den Kampf um die Freiheit, um Arbeit und Brot aufzu⸗ 
nehmen. Er lieſt alles, was ihm angeboten wird und handelt 
auch danach, weil er in dem ſeſten Glauben iſt, was dort geſchrie⸗ 
ben ſteht, muß wahr ſein. Der Kapitaliſt freut ſich wiederum, 
daß er noch genügend unaufgeklärte Arbeiter hat, die ſeine Zei⸗ 
tungen leſen. Mit dieſen Arbeitern wird nur die Poſition des 
blutgierigen Kapitalismus geſtärkt. Das letztere beweiſen die 
letzten Wahlen, wo der Kapitalismus mit ſeiner nationalen 
Clique ſich feſter in den Sattel ſetzte. 

Nur wenige Arbeiter haben den richtigen Gedanken erfaßt. 
Sie wiſſen, was der Sozialismus und ſeine Preſſe, der „Volks⸗ 
wille“, bedeutet. Nun bietet ſich die beſte Gelegenheit, die unauf⸗ 
geklärte Arbeiterſchaft auf den richtigen Weg zu bringen. Gerade 
jest, vor der Winterszeit, wo alle Arbeiter eine Zeitung be⸗ 
ſtellen, muß von ſeiten der überzeugten Arbeiter eine rege Pro⸗ 
paganda für den „Volkswille“ entfaltet werden. Der „Volks⸗ 
wille“ dürfte in keiner Arbeiterfamilie fehlen. Was der „Volks⸗ 
wille“ Arbeitern bringt, iſt nur Schulung. Wer denſelben ge⸗ 
leſen hat, der wird ſich gewiß überzeugt haben, daß es auf dem 
Gebiete der Wojewodſchaft nur eine Arb iterzeitung gibt. Der 
Untergang des Kapitalismus und die Befreiung der Arbeiter⸗ 
klaſſe liegt in erſter Linie in der Eroberung der Preſſe. 


wollte, daß dieſe die Verantwortung für die Meldung übernehme.“ 


Zu der Angelegenheit, betreffend die Mißwirtſchaft bei 
der Vereinigung der polniſchen Theaterfreunde, nahm die „Po⸗ 
lonia“ in einem beſonderen Artikel Stellung, in dem es hieß. 
daß die Schädlinge der Kultur und Verteidiger der Kunſt 
inmitten der Vereinigung der polniſchen Theaterfreunde, viel⸗ 
leicht nicht gerade aus böswilliger Abſicht, aber doch immerhin 
nicht ordnungsgemäß gewirtſchaftet haben. Als Beiſpiel für die 
Mißwirtſchaft wurde dann in dem Artikel darauf hingewieſen, 
daß nach dem Rechenſchaftsbericht der Vereinigung polniſcher 
Theaterfreunde an die polniſche Theaterkaſſe für die Theater⸗ 
ſaiſon 1928/29 die Summe von 742 957,87 Zloty, in Wirklichtelt 
jedoch der Betrag von 840 545 Zloty überwieſen worden iſt, alſo 
eine Summe von 97 552,13 Zloty mehr, was allerhand bedeule. 
und worüber man ſich ſchon Rechenſchaft abzulegen hätte. — 
Redakteur Weſſelowski bemerkte, daß der Stadtverordnele 
Dr. Ziolkiewicz auf der Stadtverordnetenſitzung über die Miß⸗ 
ſtände bei der polniſchen Theatergemeinde in Kattowitz öffent⸗ 
lich Kritik geübt hätte und dieſe Sache nun in der „Polonia“ 
aufgegriffen worden ſei, ohne daß dabei irgendeine Beleidigung 
von Perſonen beabſichtigt worden wäre. \ 

Der Rechtsbeiſtand der Kläger und zwar des Schulviſitators 
Miedniak und weiterer zweier Mitglieder der Vereinigung poln. 
Theaterfreunde bemerkte, daß Dr. Ziolkiewicz bei der Buchprü⸗ 
fung Irrtümer unterlaufen ſein ſollen und weiter, daß ſich der 
„Polonia“⸗Artikel übel ausgewirkt hätte, da die Budgetkom⸗ 
miſſion die Subventionsgelder für das polniſche Theater ge⸗ 
ſtrichen habe. 

Auf beſonderen Antrag des beklagten Redakteurs, welcher 
Vorladung des Dr. Ziolkiewicz erwünſchte, wurde die Prozeß- 
ſache ebenfalls vertagt. 

In der gleichen Sache ſollte die „Polonia“ eine von der 
Vereinigung poln. Theaterfreunde zugeſandte Berichtigung auf⸗ 
nehmen, was jedoch nicht erfolgte. Redakteur Weſſelowski be⸗ 
merkte, daß es ſich um die großen Defizite bei der polniſchen 
Theatergemeinde handelte und die „Polonia“ damals hierüber 
wahrheitsgetreu berichtete. Das Gericht ſtand allerdings auf 
dem Standpunkt, daß die zugeſandte Berichtigung ſchon aus for⸗ 
mellen Gründen Aufnahme hätte finden müſſen und verurteilte 
den Redakteur zu einer Geldſtrafe von 100 Zloty. Die Be⸗ 
richtigung iſt noch nachträglich aufzunehmen. 

Neben weiteren, anderen Prozeßſachen waren auch 16 Preſſe⸗ 
prozeſſe gwegen den ehemaligen verantwortlichen Redakteur 
der „Gazeta Roboetnicza“ Sejmabgeordneten Motyka angeſetzt. 
Einzelne Progeſſe zogen ſich ſchon ſeit nahezu zwei Jahren hin. 
Ein Teil dieſer Prozeſſe galt als verjährt, ein anderer Teil wurde 
nach Aufhebung des Preſſedekrets niedergeſchlagen. Verſchie⸗ 
dene andere Prozeſſe werden vermutlich zu einem ſpäteren Zeits 
punkt ausgetragen. Abgeordneter Motyka war auch diesmal 
vor Gericht nicht anweſend, ſondern als Rechtsbeiſtand Advokat 


Dr. Ziolkiewicz zugegen. 


Darum: Auf, Arbeiter, wenn ihr Euer Los verbeſſern wollt, 
ſo iſt es Eure Aufgabe, die ſozialiſtiſche Preſſe, den „Volkswille“, 
zu erobern. Das könnt ihr nur bei einer regen Propaganda. 
Darum entfaltet fie und erobert die Preſſe! g 


Vor einem neuen Preſſeprozeß 

In den letzten Tagen brachten verſchiedene oberſchleſiſche 
Tagesblätter Berichte über das deutſche Sanacjablatt „Neues 
Schleſiſches Tageblatt“, in welchen der Werdegang dieſes 
Blattes geſchildert wurde. U. a. war auch zu leſen, daß das 
deutſche Sanacjablatt in der Zeit über 4 Million Zloty zur 
Exiſtenzmöglichkeit erhalten habe, die öffentlichen Geldern 
entnommen wurden. Als Antwort hierauf ſchreibt nun 
dieſe Zeitung, daß die verantwortlichen Redakteure der 
Tagesblätter, welche dies veröffentlicht haben, dem Gerichte 
übergeben worden ſind. Wahrſcheinlich wird ſich das Leib⸗ 
organ der ſchleſiſchen Sanacja es nicht entgehen laſſen, zu 
klagen, da ihm bei dieſer Gelegenheit auch vorgeworfen wird, 
16 000 Zloty Lohnſteuern, die den Arbeitern und Angeſtell⸗ 
ten ſchon längſt abgezogen wurden, bisher nicht dem Finanz⸗ 
amt abgeliefert wurden. Falls die Sache wirklich dem Ge⸗ 
richte übergeben wird, wie gedroht wurde, wird es inſofern 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, was an der ganzen Sache 
Wahrheit und Dichtung iſt. 


Faſt 10 000 Aerzle in Polen 

Einer amtlichen ſtatiſtiſchen Aufſtellung zufolge gibt es in 
Polen 9422 Aerzte, davon praktizieren 8429 in Städten, der Reſt 
in Landgemeinden. Es üben 1246 Frauen dieſen Beruf aus. Auf 
100 000 Einwohner in den Städten entfallen 125,4 Aerzte, in den 
Landgemeinden dagegen nur 4,6. In Warſchau praktizieren ins⸗ 
geſamt 2169 Aerzte, in Poſen 668. Der Spezialität nach haben 
wir 2398 Aerzte für innere Krankheiten, 23 Epidemiologen, 609 
Orthopäden, 1145 Gynäkologen, 706 Chirurgen, 260 Pſychiater 
und Neurologen, 170 Laryngologen, 280 Augenärzte, 235 Zahn⸗ 
ärzte, 0 Sanitätsärzte, 545 Spezialärzte für Haut⸗ und veneriſche 
und 200 Aerzte anderer Spezialitäten. 3640 Aerzte haben ihr 
Spezialfach nicht angegeben. Bezüglich der Praxis haben wir 
1716 Aerzte mit einer Praxis unter vier Jahren, 1810 mit einer 
Praxis von 5-9 Jahren, 1257 mit einer Praxis von 10—14 
Jahren, 1383 mit einer Praxis von 15—19 Jahren, 1282 mit einer 
Praxis von 20—29 Jahren, 1351 mit einer Praxis von 30—39 
Jahren, 465 mit eiter Praxis von 40—49 Jahren und 118 Aerzte 
mit einer Praxis von über 50 Jahren. 


Für 7 Millionen Schaden an den Telephon⸗ 
leitungen 

Das Kultusminiſterium hat jetzt an die Erziehungsinſtitute 
und die Schulen ein Rundſchreiben erlaſſen mit der Bitte, für 
weitgehendſte Aufklärung der Jugend und auch der Erwachſenen 
über die Notwendigkeit der Telephon⸗ und Telegraphenleitungen 
zu ſorgen. Denn nach den letzten Aufſtellungen koſten die auf 
den Telegraphenſtangen zerſchlagenen Isolatoren dem Staate 
jährlich 7 Millionen Zloty. Dazu kommen noch die Schären durch 
mutwillig umgeworfene Stangen und durchſchnittene Drähte. 
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Rückkehr weiterer Ferienkinder! 

Das „Rote Kreuz“ teilt mit, daß am 30. d. Mts. weitere 
Kinder aus Orzegow, Schwientochlowitz, Chorzow, Siemiano⸗ 
witz, Königshütte, Ruda und Knurow, ſowie ſolche Kinder, deren 
Eltern beſondere Zuſtellungen erhalten haben aus der Erholungs⸗ 
ſtätte Jaſtrzemb⸗Zdroj zurückkehren. Die Kinder können am 
III. Bahnſteig des Kattowitzer Bahnhofs, nachmittags 3 Uhr, 
abgeholt werden. 5. 


Tätigkeitsbericht der Volks- und Milchküchen 


Nach einer Mitteilung des Kattowitzer Landratsamtes wur⸗ 
den im Berichtsmonat Auguſt durch die Volkskücken innerhalb 
des Landkreiſes Kattowitz an 5189 Arbeitsloſe und Ortsarme 
insgeſamt 85 278 Mittagsportionen verabfolgt. Die Anterhal⸗ 
tungskoſten betrugen 13557 Zloty. Die Summe wurde bis auf 
einen Reſtbetrag von 791 Zloty gedeckt. — Im gleichen Monat 
gelangten durch die Milchküchen an 182 Mütter und 810 Kinder 
ſuſammen 25 250 Milchportionen zu 1 öder % Liter zur Ver: 
teilung. Die Koſten betrugen 6577 Zloty, welche bis auf einen 
Reſtbetrag von 657 Zloty einen Ausgleich erfahren haben. y. 


Kattowitz und Umgebung 


Die Schauſenſterſcheiben der Geſchäftsſtelle 
der „Kattowitzer Zeitung“ eingeſchlagen. 

Geſtern abends gegen 10% Uhr, wurden von bisher unbe⸗ 
kannten Tätern alle Scheiben der Geſchäftsſtelle obiger Zei⸗ 
tung ausgeſchlagen. Die nach einer, Weile erſchienene Polizei 
nahm eine Kontrolle aller auf der Straße anweſenden Per⸗ 
ſonen vor, konnte aber nicht die Uebeltäter feſtſtellen. Am 
Bürge rſteig liegen noch die Granitſteine, die für dieſe Helden⸗ 
tat benutzt wurden. Wer und weshalb dies getan wurde, wer: 
den die weiteren Nachforſchungen konſtattieren. 

Nach inzwiſchen eingegangenen Nachrichten, handelt es ſich 
um politiſche Uebeltäter. Unter dieſen befand ſich auch ein 
Offizier, der nach begangener „Heldentat“ ſich die Frechheit er⸗ 
laubte, Straßenpaſſanten, die als Zeugen auftraten, zu züchtigen. 
Feine Zuſtände! 


Wer iſt Eigentümer nachſtehender Fundgegenſtände? 

Beim ſtädtiſchen Fundbüro in der Szkola Szafranka, Zim⸗ 
mer 24, wurden in der Zeit vom 15. Mai 1928 bis 10. Septem⸗ 
ber 1929 nachſtehende Gegenſtände als gefunden abgegeben, 
welche bis jetzt nicht abgeholt worden ſind: 

23 Damenhandtäſchchen, 28 Geldbörſen, verſchiedener Art, 
1 Damenhut, 1 Koffer mit Weißwäſche, 8 Uhren (Damen: und 
Herrenuhren), 6 Brieſtaſchen, 1 Netzhaube aus Zwirn, 3 Herren⸗ 
hüte, 8 Aktentaſchen, 1 Eiſenbahnermütze, W verſchiedene Sor⸗ 
ten Ringe, 1 Paar Kinderſchuhe, 48 Haarunterlagen, 1 Damen⸗ 
ſchirm, 1 Schildmütze, 1 Autobrille, 1 Pferdepeitſche, elektriſche 
Artikel, 2 Männerſchals, 6 Damenmützen (Kappen), 1 Blumen⸗ 
ſtänder, 1 große Papierhülſe, 1 Spriegel, 1 Paar Handſchuh, 1 
Herrenmantel, 1 Laterne, 2 Reiſedecken, 1 Kinderſchürze, 1 
Schlitten, 3 Käſtchen mit Uhrenerſatzteilen, 1 Damenbroſche, 1 
Jackett, 1 Paar Halbſchuhe, ſowie 1 große Holtzbiſte. 

Seitens der ſtädtiſchen Polizei werden die Eigentümer, 
bezw. Verlierer, oder die zur Entgegennahme der Fundgegen⸗ 
ſtände berechtigten Perſonen letztmalig aufgefordert, innerhalb 
6 Wochen, gerechnet vom Tage der Veröffentlichung, ihre An⸗ 
ſprüche beim ſtädtiſchen Fundbüro geltend zu machen, da ſpätere 
Forderungen nicht mehr berückſichtigt werden. 

Am Donnerstag, den 13. November d. Is., vormittags 9 


Uhr, findet im dortigen Schulgebäude die Verfteigerung dieſer 


vbonangeführten Fundgegenſtände ſtatt. Der Erlös der Ver⸗ 
ſteigerung wird an die ſtädtiſche Armenkaſſe überwieſen. 9. 

Vom Magiſtrat. Geſtern nachmittags hielt die Sportkommiſ⸗ 
ſien des Magijtrats eine Sitzung ab, die die Verteilung von Sub⸗ 
ventionen an die einzelnen Sportvereine vornahm. Es erhalten: 
Sokol Zalenze 1000 Zloty, Sokol Domb 1000, Kath. Jugend 1000, 
Wych. fizycz. 8000, Diana 200, Slovian, Bogucice, Kolejowy, Li⸗ 
gocianka, Schleſiſcher Leichtathletenklub, Fortbildungsſchule, Zu⸗ 
lunft, Ceramik, dee R. K. S., Freie Turner, Vor⸗ 
wärts, Przeboj, E. K. S. und Tennisklub Pogon je 200 Zloty, wie 
auch die Kath. Jugend 400 Zloty. Bisher erhielten Subventionen 
die Harcerzy 2800, der Tatraverein 2000, Sokol Kattowitz 1500, 
Arbeiterverband 500, Polski Klub Sport. 600 und Gozla 500 Zl. 

„Erſte Hilſe bei Unglücksfällen“. Der deutſche Samaxiter⸗ 
verein eröffnet am Mittwoch, den 8. Oktober d. Is., im Zeichen⸗ 
ſaal des Mädchenlyzeums (Grundmannitraße), einen Kurſus uns 
ter der Parole „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“. Leiter desſelben 
iſt Herr Dr. Händſchke. Die Gebühr beträgt 3 Zloty für den 
Kurſus, 2 Zloty für den Leitfaden. Wir empfehlen beſonders uns 
feren Jugendlichen die Teilnahme an dieſem Kurſus, da ſie z. B. 
auf Wanderungen uſw. ſolche Kenntniſſe gut verwerten können. 

Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, 
den 27. September, mittags 12 Uhr, bis Sonntag, den 28. Sep⸗ 
tember, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Herlinger, ul. Pilſudskiego 21, Dr. Konietzny, ul. sw. 
Jana 13. 

Deutſche Theatergemeinde. Die Eröffnungsvorſtellung des 
deutſchen Theaters findet Sonntag, den 28. d. Mts., ſtatt. Nah: 
mittags gelangt die „Dollarprinzeſſin“ und abends „Carmen“ 
zur Aufführung. Wir bitten unſere Mitglieder, ſich rechtzeitig 
mit Karten zu verſehen., da die Nachfrage außerordentlich ſtark 
iſt. Montag, den 29. September, wird im Abonnement „Napo⸗ 


leon greift ein“ geſpielt. — Hervorgehoben ſei beſonders, daß 


noch im Oktober auch die „Dreigroſchenoper“ bei uns zur Auf⸗ 
führung gelangt. Ferner ſei jetzt ſchon auf das Konzert Moritz 
Roſenthal am 24. Oktober hingewieſen. 

Lebensmüde. Aus unglücklicher Liebe unternahm das 
jährige Dienſtmädchen Sofle R. einen Selbſtmordverſuch durch 
Erſchießen. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde die Lebens⸗ 
müde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus auf der ulica Raciborska 
in Kattowitz überführt. Wie es heißt, ſoll unglückliche Liebe das 
Motiv zur Tat ſein. Ki 

Mieterſchutzverſammlung. Der hieſige Mieterſchutzverein 
veranſtaltet am Freitag, den 26. d. Mts. (20 Uhr abends), eige 
Mieterſchutzberſammlung im Saale des „Chriſtlichen Hoſpiz“ 
Jagiellonska 17. Die Tagesordnung intereſſiert jeden Mieter, 
beſonders aber Kaufleute, Handwerker, Vermietern von möbl. 
Zimmern und Wohnungsſuchende. Es ſoll Front gemacht werden 
gegen den Mietszinswucher für gewerbliche Räume und die 
Wohnungsſchiebungen. \ 

Vater und Sohn im Kampf. In einer Reſtauration auf der 
ulica Francuska kam es zwischen dem Portier Auguſt Pluszezyt 
aus Rosdzin und ſeinem Sohn Georg zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen, welche bald in eine wilſte Schlägerei ausarteten. 
Im Verlauf der Streitigkeiten ergriff der Sohn ein Taſchen⸗ 
meſſer und verſetzte damit ſeinem Vater mehrere Stiche am Kopf 


Auf einer Geite Ausbeutung 
auf der anderen Seite Bergendung 


Das Ghaos — Die unproduktiven Geldnehmer — Das große Defizit — „Spleen“ Politiker — Das Ende 


Die eigenartige Methode in der Wirtſchaft von verſchiedenen 
Ländern, wozu wir auch Polen zählen können, gibt zu Bedenken 
Anlaß, welches ſelbſt einem Optimiſten, der ſtets die Situation 
von der guten Seite betrachtet, eine andere Betrachtung aufzwin⸗ 
gen tut. Den beſten Beweis hierzu liefern die letzten Wahlen 
die eine ſtarke Zunahme des Radikalismus verzeichnen. Ja, es 
kann geſagt werden, daß ſelbſt die gemäßigten Parteien, die ſonſt 
auf revolutionärem Wege ihr Ziel erreichen wollen, der Taktik 
einen ſchärferen Charakter verleiht. Die Gefühle des Proleta⸗ 
riats empfinden, daß das heutige Chaos uns einem Ziele zuführt, 
welches man Kataſtrophe nennt. Die einzige Möglichkeit, dies 
zu umgehen, ift nur die, wenn die heutigen diktatoriſchen Macht⸗ 
he ber ihre Pläne fallen laſſen würden und an Stelle deſſen einem 
geſunden Regime, das auf der Grundlage der demokratiſchen 
Rechtsverfaſſung aufgebaut iſt, die Führung übergeben möchte. 
Nur dies allein kann uns von dem Geſpenſt befreien, welches uns 
noch aus der Ferne droht. 

Warum iſt es ſo? Auf dieſe Frage haben wir nur die einzige 
Antwort, und zwar die, daß die heutige Wirtſchaft eine ſehr un⸗ 
geſunde iſt; und iſt die Wirtſchaft eine ungeſunde, ſo kann nie 
erwartet werden, daß die daran beteiligten Intereſſenten auf ihre 
Rechnung kommen. Der am meiſten Geſchädigte iſt hierbei na⸗ 
lürlich der Produzent, in dieſem Falle die Arbeiterſchaft. Das 
äußere Zeichen davon iſt die Verringerung des Verdienſtes und 
Einführung der Sklavenfron, deren Reaktion wiederum die Ar⸗ 
beitsloſigkeit eines größeren Prozentſatzes der produktiven Ar⸗ 
beitskräfte iſt. Wenn auch bei der momentanen Weltordnung 
eine völlige Geſundung der Wirtſchaft nicht möglich iſt, ſo wäre 
jedoch eine Verbeſſerung dieſer möglich, wenn nur der gute Wille 
dazu ſeitens der regierenden Clique vorhanden wäre, was leider 
nicht der Fall iſt. Ihre Abſicht iſt es ja, in dem ſumpfigen Chaos 
zu buddeln, um in ihm ihre „Menſchenkultur“ zu realiſieren. 

Wie die Wirtſchaftslage bei uns ausſieht, darüber haben wir 
ſchon genügend geſchrieben und werden noch ſchreiben, heute 
wollen wir uns ſpeziell mit den unproduktiven Geldnehmern und 
den Produktionspreiſen befaſſen. 

Unproduktive Geldnehmer ſind in der Induſtrie ſolche Men⸗ 
ſchen, die ausſchließlich des Tarifes gezahlt werden und Titel 
führen, welche dem noch unaufgeklärten Arbeiter Furcht einflößen. 
Eine jede Grube, eine jede Hütte und ſonſtige induſtrielle Inſti⸗ 
tute beſitzen dieſer eine anſehnliche Anzahl. So entfallen auf eine 
größere Grube meiſtens ein Direktor, zwei oder noch mehr Sub⸗ 
direktoren, mehrere Vorſteher, Kierowniki, überflüſſige Proku⸗ 
riſten, Ingenieure und andere „Berufe“. Dieſer Herren „Dienſt“ 
iſt es prinzipiell, Schriftſtücke, die von den Angeſtellten verfertigt 
werden, zu unterſchreiben oder zu dekorrigieren, um nachher dafür 
Gehälter von mehreren tauſend Zloty, die ihnen durch die produk⸗ 
tiven Kopf⸗ und Handarbeiter ermöglicht wurden, zu entheben. 
Hierzu kommen noch die Herren, welche ihre Intelligenz mit der 
Hülle eines Kommerzienrats, Geheimrats, Generaldirektors u. ä. 


und der rechten Land. Auch der Vater ſetzte ſich zur Wehr und 


verletzte mit einem Meſſer den Sohn. Letzterer wurde in das 


St. Eliſabethkrankenhaus auf der ulica Marszalka Pilſudstlego 
geſchafft. 1. 
Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Zum Schaden des Auguſt 
Kocz aus Kattowitz wurde auf der ulica Glimida ein Herten⸗ 
fahrrad Marke „Ebeco“ Nr. 59 422 geſtohlen. Vor Ankauf des 
geſtohlenen Fahrrades wird polizeilicherſeits gewarnt. 1. 
Die neuen Preiſe am Kattowitzer Wochenmarkt. Auf dem 
Wochenmarkt in Kattowitz wurden am 20. September nach⸗ 
ſtehende Preiſe gefordert: Für 1 Kilogramm Roggenbrot (70 
Prozent) 0,38 bis 0,40 Zl., Weizenmehl (65 Prozent) 0,60 Zl., 
Roggenmehl (70 Prozent) 0,32 Zl., weiße Bohnen 1 Zl., Gerſten⸗ 
graupe 0,66 Zl., Reis „Burma“ 1,10 Zl., Reis Patna“ 1,70 Zl., 
Gerſtenſ[Getreide)-Kaffee billigſter Preis 1,30 Zl., höchſter Preis 
1,80 3ʃ., meiſtbezahlter Preis 1,60 Zl., für % Kilogramm unge⸗ 
ſalzene Butter 2,80 Zl., Landbutter 2,60 Zl., Kochbutter 2,40 Zl., 
Weißkäſe 0,60 bis 0,80 Zl., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,70 Zl., Rind⸗ 
fleiſch 1,10 bis 1,50 Zl., Kalbfleiſch 1,20 bis 1,50 Zl. grüner Speck 
1,40 bis 1,50 Zl., Schmer 1,40 Zl., amerikaniſcher Schmalz 2 Zl., 
inländiſcher Schmalz 1,70 Zl., Krakauerwurſt (2. Sorte) 1,80 bis 
2.20 Zi., Knoblauchwurſt 1,80 bis 2,00 Zl., Krakauerwurſt (1. 
Sorte), Schinkenwurſt 2,40 bis 2,60 Zl., Preßwurſt 1,60 bis 2.00 
Zl., Leberwurſt 1,60 bis 2,00 Zl., Zucker 0,82 Zl., Salz 0,19 Zl., 
Margarine „Ilona“ 1,50 Zl., Margarine „Mleczna“ 1,80 Zl., 
Margarine „Amada“ 1,60 Zl., Zwiebeln 0,15 bis 0,20 Zl., To⸗ 
maten 0,25 bis 0,35 Zl., Pflaumen 0,50 bis 0,70 Zl., Aepfel 0,40 


bis 0,80 Zl., Birnen 0,40 bis 1,00 Zl., Gurken 0,15 bis 0,20 Zl., 


Mohrrüben (1 Bündel) 0,20 Zl., Blumenkohl (pro Stück) 0,20 bis 
0,60 Zl., Weißkraut (pro Kopf) 0,10 bis 9,30 Zl., Notkraut (pro 
Kopf) 0,15 bis 0,40 Zl., Welſchkraut (pro Kopf) 0,30 bis 0,50 Zl., 
Kartoffeln (pro 18 Pfund) 1,00 Zl., Semmeln (pro 40 Gramm) 
0.05 Zl., Milch (pro Liter) 0,44 Zl., ſowie Eier (pro Stück) 0,17 
Zloty. . 
Brynow. (Verkehrsunfall.) Auf der ulica Bry⸗ 
nowska im Ortsteil Brynow kam es zwiſchen einem Perſonen⸗ 
auto und dem Fuhrwerk des Pajonk aus Piotrowicz zu einem 
heftigen Zuſammenprall. Das Pferd kam zu Fall und wurde 
ſchwer verletzt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſtſtellungen trägt der Chauffeur die Schuld an dem Unfall, 
welcher betrunken war und überdies ein zu ſchnelles Fahrttempo 
einſchlug. Derſelbe wurde vorübergehend in Polizeigewahrſam 
behalten. z. 


Königshütte und umgebung 


Darf der Hausbeſitzer eine freigewordene Wohnung 
eigenmächtig vermieten? 


Eine behördliche Maßnahme zwecks Verhütung von Wohnungs⸗ 
verſchiebungen. 


Der Magiſtrat Königshütte hat, nachdem den Gemeinden 
die Verpflichtung der allgemeinen Wohnungsbeſchaffung ges 
nommen worden iſt, darauf hingewieſen, daß der Hausbeſitzer 
das Recht hat, ſich den Mieter ſelbſt zu wählen und zwar 14 
Tage nach dem Freiwerden der Wohnung. jedoch muß die frei⸗ 
gewordene Wohnung binnen 14 Tagen dem Magiſtrat (Woh⸗ 
nungsbüro) ſchriftlich angemeldet werden. Gleichzeitig muß die 
Bekanntgabe des Mieters erfolgen, mit dem der Mietsvertrag 
abgeſchloſſen werden ſoll. Hierbei find auch nähere Umſtände 
anzugeben, die den Mieter mit den Intereſſen der Stadt oder 


Magiſtrat bezw. das Gemeindeamt kann nach Prüfung det 


umhüllen. Tantiemen von hunderttauſenden Zloty vergrößern 
ihre gewöhnlichen, aber ſchon jo hoch bemeſſenen Monatseinkom⸗ 
men. Die geſamten Ausgaben für dieſen „Generalſtab“ der Wirt⸗ 
ſchaft, welcher im Vergleich zu den produktiven Arbeitern einen 
minimalen Prozentſatz ausmacht, überſteigen aber die Löhne det 
Produzenten. 

Eine gleiche Differenz iſt auch in den Verkaufspreiſen zu kon⸗ 
ſtatieren, welche ſich in Preiſe für den Import und für den Export 
ſortieren. Waren, die im Inlande mit 100 Zloty bezahlt werden 
werden im Export für 35 Zloty verſchleudert. Für die Anhänger 
eines Wirtſchaftsſyſtems, wie wir es heute haben, iſt dieſes wol 
veiſtändlich, für uns Arbeiter, die wir für eine geſunde Wittſchaft 
eintreten, iſt ſowas nicht annehmbar, denn wir können es nicht 
zulaſſen, daß einerſeits das Proletariat ausgebeutet wird, wäh⸗ 
rend auf der anderen Seite das Erzeugte verſchleudert wird nur 
deshalb, um zu zeigen, wie billig es in Polen iſt. Die Behaup⸗ 
tung etwa, daß ſelbiges aus Konkurrenzgründen getan werden 
muß, iſt hinfällig, denn es gibt ganz andere Wege und Mittel, 
um dieſes Problem zu löſen! Selbſtverſtändlich iſt es möglich 
erſt dann, wenn die Beteiligten als Menſchen und nicht als 
„Spleen“⸗-Politiker handeln. Einige Zahlen ſollen ſelbſt den 
Leſer betreffs dem Angeführten überzeugen. Während im In⸗ 
lande für eine Tonne Naphtha 487 Zloty bezahlt werden, iſt der 
Verkaufspreis im Export auf 223 Zloty bemeſſen, für Benzin im 
Inlande 765 Zloty und im Export 393 Zloty, für Benzol im 
Inlande 90 Zloty und im Export 58 Zloty, für Blech im Inlande 
1250 Zloty und im Export 1091 Zloty, für Kohle im Inlande 
27 Zloty und im Export 25 Zloty, für Zucker im Inlande pro 
Tonne 1228 Zloty und im Export 40 Zloty. Hieraus iſt erſicht⸗ 
lich, daß der Auslandshandel ein großes Defizit ergibt, wovon 
einen Teil der Staat trägt, während die Hauptlaſt den Inlands⸗ 
konſumenten zur Laſt fällt. Der Staat leiſtet für den Kohlen 
export einen Zuſchuß von 100 Millionen Zloty. Die jährliche 
Differenz, die auf Grund der Herabſetzung des Verkaufspreiſes 
im Export gegenüber dem inländiſchen Tarif geſchaffen wird, 
beläuft über 300 Millionen Zloty. Nur bei der Kohle allein 
verzeichnen wir einen Verluſt von über 400 Millionen Zloty. 
Und wo ſind die anderen Artikel??? Wieviel betragen die Ge⸗ 
ſamtverluſte? Darum ſtreben auch die wirtſchaftlichen Gemein: 
ſchaften bei der Regierung eine Herabſetzung des Inlandstarifes 
an, welche gleichfalls rechnen, damit eine Vergrößerung des In⸗ 
landmarktes herbeizuführen. 

Die einzelnen Angaben, die wir machten, gaben uns Grund, 
von unſerem Staate jo zu denken, als wäre er ein Menſch, von 
dem das Aeußere für eine beſonders geſunde Konſtitution des⸗ 
ſelben ſpricht, während in Wirklichkeit das Innere im Abſterben 
begriffen iſt. Um dies zu vereiteln, werden verſchiedene Heilung‘ 
verſuche unternommen, die jedoch nicht ihren Zweck erfüllen, wei 
ſie hier nicht angebracht waren; im Gegenteil — ſie führten früher 
das herbei, was vermieden werden ſollte. 


1 l v W! 


Gemeinde verbinden (Beruf, unbeweglicher Beſitz usw.). Der 


weigern. 
anderen Mieter wählen. 
verſagt, oder die Anmeldung verſpätet eingereicht, geht das Ver⸗ 
fügungsrecht über die freigewordene Wohnung auf den Magie 
ſtrat über. In dieſem Fall ſteht dem Hausbeſitzer beim Miets⸗ 
einigungsamt das Einſpruchsrecht binnen 3 Tagen zu. 
Ueber freigewordene Wohnungen von öffentlichen oder 
Staatsbeamten verfügt der Magiſtrat. Die Anmeldung ſolchet 
Wohnungen muß unverzüglich binnen 3 Tagen erfolgen. Gegen 
die erfolgte Zuweiſung eines Beamten ſteht dem Hauswirt 
wiederum das Recht des Einſpruches zu. Nach Anfrage bes 
Magiſtrats bei der vorgeſetzten Behörde, zwecks Benennung 
eines Beamten, muß dieſe binnen 8 Tagen erfolgen. Alle An⸗ 
träge von Wohnungsſuchenden an den Magiſtrat ſind zwechlos. 
mit Ausnahme der öffentlichen Beamten, und für ſolche nut 
dann, wenn Wohnungen von jolkhen freigeworden ſind. Per 
ſonen, die ohne vorherige Genehmigung des Mietsvertrages eine 
Wohnung belegt haben, können aus dieſer von Amts wegen hel“ 
ausgeſetzt werden, ohne eine andere Wohnung zu erhalten. In 
allen Fragen, wie Vorlegung der Mietsverträge, Zuweiſung von 
Wohnungen von öffentlichen Beamten uſw., wende mau ſich a 
das Wohnungsbüro im Rathaus, das in den Vormittagsſtunden 
von 10-12 Uhr feine Tätigkeit ausübt. m. 


Warnung vor einem ſalſchen Arzt. Die Polizeibehörden 
warnen die Bevölkerung vor einem gewiſſen Hipolit Rudzinski, 
der ſich als „Arzt“ ausgibt und das Volk nach ſeiner Art ge“ 
ſunden will, in dem er ſie um beträchtliche Beträge prellt. m. 

Der Unfug des Wegwerſens der Obſtreſte. In immet 
größeren Mengen werden jetzt die Gaben des Herbites in Geſtal 
der verſchiedenſten Sorten von Obſt auf den Markt gebra ht. 
So erfreulich nun einmal der reiche Obſtſegen iſt, hat er d 
einen Uebelſtand im Gefolge. Wir meinen das unachtſame 
Wegwerfen von verſchiedenen Obſtreſten, Schalen, Kernen un 
dergl. auf die Bürgerſteige. So viel auch hierüber ſchon 26° 
ſprochen und noch mehr geſchrieben worden iſt, treten doch Bi 
Klagen über die gefährliche Unſitte jedesmal von neuem 15 
gleichem Umfange auf. Es ſind nicht immer Kinder, die ſie aus 
üben, im Gegenteil auch Erwachſene nehmen keine Rücksicht aul 
ihre Mitmenſchen. Die Gefahr des Ausgleitens wird in erheb 
lichem Maße vergrößert, und die Geſundheit der Paſſanten 
durch ſo ein Gebahren gefährdet. Wenn ſchon Obſtreſte ned 
geworfen werden müſſen, ſo werfe man ſie auf die Straße ode 
in den Rinnſtein, wo fie niemanden ſchaden können. m. 

Roch nicht genug der Entlaſſungen? Wer von dem Glauben 
beſeelt war, daß die in den letzten Monaten erfolgten Malle", 
entlaſſungen ſchon ihr Ende erreicht hätten, der kann ſich eine, 
beſſeren belehren laſſen, nachdem die Verwaltung der Könige 
hütte dem Betriebsrat die Mitteilung zukommen ließ, daß ie 
gewillt ift, weitere 150 Mann aus verſchiedenen Betrieben zun? 
duzieren. m. 

Heute wird alles geſtohlen. Unbekannte Täter ſtahlen en 
Boden der Frau Margarete B. von der ulica Wolnosci 11 eine 
großen Spiegel im Werte von 200 Zloty und verſchwanden dam 
unerkannt. m. 1 

Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Der Magiſtrat macht bekam 
daß am 6. und 7. Oktober, von 9 Ahr vormittags ab, im dne 
ſchen Pfandleihamt an der ul. Bytomska 19 eine Verſteigen 
aller nicht eingelöſten Pfänder bis Nr. 4 889 erfolgt. Der Aus“ 


kauf der Pfänder muß ſpäteſtens bis zum 2. Oktober ſtattfinder, 
weil vom g. Oktober ab Verſteigerungskoſten erhoben werden. 
Am 4. Oktober bleibt das Pfandleihamt für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. Die bei der letzten Verſteigerung erzielten Ueberſchüſſe 
können gegen Abgabe der Quittungen in der Kaffe des Pfand⸗ 
leihamtes in Empfang genommen werden. m. 


— 


Siemianowitz 

Wegen Sittlichkeitsvergehens angezeigt. Seitens des Kiosk⸗ 
inhabers H. wurde gegen den berufsmäßigen Kellner B. polizei⸗ 
{ liche Anzeige erſtattet, da ſelbiger beſchuldigt wird, ſich an der 
; 18jährigen Tochter des H. ſittlich vergangen zu haben. 


Myslowitz 

0 Wird die Myslowitzer Rodelbahn gebaut? Von ſeiten der 

5 den Winterſport betreibenden Mitbewohner iſt ſchon des öfteren 

6 auf die Notwendigkeit des Baues einer Rodelbahn in Mysio- 

f witz gedrängt worden. Gerade in Myslowitz, beſonders an der 
ehemaligen Drei⸗Kaiſerreichsecke, befindet ſich das 
Gelände zur Errichtung einer ſolchen. Mit dem Verbot des 
Rodelns auf der Promenade nach Slupna zu, iſt die Notwen⸗ 
digkeit des Baues einer Rodelbahn nicht aus der Welt geſchafft. 
Auch von ſeiten einiger Magiſtratsmitglieder iſt man letzthin 
wieder auf die Rodelbahn gekommen. Ob es zur Verwirklichung 
des lang gehegten Wunſches Hunderter von Sporttreibenden 
kommen wird, iſt allerdings noch nicht zu erſehen. Auch im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit auf der Promenade zur 
Winterszeit iſt es notwendig, wenn man endlich zur Realiſterung 
dieſes Planes ſchreiten wollte. h. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Brüder unter ſich. 
x „Wie polniſche Blätter berichten, gehen die ſchleſiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen (Sanacja) zur Offenſive über. In verſchiedenen Ort: 
ſchaften werden andersgeſinnte Bürger blutig geſchlagen. Vor 
10 Tagen wurden die deutſchen Gemeindevertreter in Friedens⸗ 
hütte von Aufſtändiſchen überfallen und blutig geſchlagen nur 
deswegen, weil ſie den Trev'ranusfimmel nicht mitmachten. Dies 
ler Tage erlaubten ſich dieſelben Aufſtändiſchen, und zwar der 
Vorſitzende Jan Magdziorz, der Inſtrukteur Oſtrowski, der Kol⸗ 
porteur der „Polska Zachodnia“ Zieliesniok und andere Vor⸗ 
ſtands mitglieder ein weiteres Heldenſtück. Sie überfielen den 
Verſitzenden der Korfanty⸗Aufſtändiſchen Jasniok in Schwarzwald 
N bei Friedenshütte und mißhandelten ihn. Eine halbe Stunde 
0 päter drangen ſie, bewaffnet mit Zaunlatten, in die Wohnung 
des J. Auf Grund deſſen erkrankten die Frau und Kinder des J. 
in derſelben Nacht. Bemerken möchten wir, daß Jasniok Schieds⸗ 
richter in Friedenshütte iſt. Außerdem iſt er noch Gemeindever⸗ 

treter der Richtung Korfanty. 

Die Sachen werden immer ſchöner. Wir waren in dem 
8 Glauben, daß nur Ueberfälle auf Deutſche und Sozialiſten ge⸗ 
1 macht werden. Nun ſehen wir aber, daß ſich ſchon Brüder unter 
5 ſich nicht leiden können und gegenſeitig verprügeln. Solche Hel⸗ 
dentaten der Aufſtändiſchen werden die Autorität des Staates 
gewiß nicht heben. Trotzdem ſich die Polizei der Ueberfälle an⸗ 
genommen hat, ſo können wir heute ſchon jagen, daß die Auſſtän⸗ 
diſchen auf eine Beſtrafung für ihre Taten lange warten werden. 
Ein Beiſpiel: Der Ueberfall auf die Wohnung des Genoſſen 
Raiwa in Eichenau iſt heute noch nicht gefühnt und die Täter 
tirften zu neuen Taten, da die Wahlen vor der Türe ſind. Hoffent⸗ 
lich wird die Bevölkerung am Wahltage Antwort erteilen. —a 


idealite 


Bismarckhütte. (Regiſtrierung des Jahrgan⸗ 
ges 1910.) Das Gemeindeamt macht bekannt, daß in der Zeit 
vom 1. bis zum 8. Oktober eine Regiſtrierung des Jahrganges 
1910 erfolgt. Die militärpflichtigen dieſes Jahrganges haben ſich 
mit den notwendigen Dokumenten im Militärbüro Zimmer 11 
während den Dienſtſtunden zu ſtellen. Wer aus triftigen Gründen 
an dieſen Tagen nicht erſcheinen kann, muß ſeiner Verpflichtung 
unverzüglich am 9. Oktober nachkommen, andernfalls Beſtrafung 
nach den Militärgeſetzen erfolgt. m. 

Bismarckhütte. (Auszahlung von Unterſtützun⸗ 
gen.] Die Auszahlung der Kurzarbeiter⸗Anterſtützung für die 
Arbeiter der Bismarckhütte von der Zeit ab 29. 7. bis 3. 8. 1930 
findet im Büro der Ekspozytura Inſtytucja Zaſtempczej Fun 
an an den Tagen des 25., 26. und 27. vormittags 9—1 Uhr 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


124) 
Zwanzig Jahre lang hatte Alice etwas geſucht, und die Män⸗ 
ner und Frauen der Familie hatten ſie mit ihrer Phalanx um⸗ 
ſchloſſen und gefangen gehalten. „Nun ſchau mich an!“ rief ſie. 
Ich bin eine alte Frau! Meine Haut wird bald wie Pergament 
ein, und meine Chancen ſind faſt dahin!“ 
„Chancen? Worauf?“ fragte Cornelia ganz ruhig. 
„Liebe!“ rief die andere mit ungewohnter Klarheit. 
Ein jähes Mitleid durchzuckte das Herz der Mutter. „Hängt 
die Liebe vom Taint ab?“ 
„Was denn ſonſt?“ rief Alice ſtürmiſch. „Schau mich nur an.“ 
Cornelia ſah ſie an und mußte ihr recht geben. Allerdings, 
man merkte ihrer eitlen und ſchönen Tochter die Jahre an; ver⸗ 
ſchrunden der Heckenroſenteint, der mädchenhafte Reiz, die Heiter⸗ 
eit und Sicherheit junger Frauenwürde. Alices Haut begann 
einzutrocknen, Falten zeigten ſich, die kein Schönheitsdoktor mehr 
ditfernen konnte, jene fatalen ſtraffen Furchen unter dem Kinn, 
ie ſich durch nichts verbergen laſſen. Deborahs Hals trug dieſe 
0 Lachen ſchon ſeit Jahren, ſie verſteckte ſie unter einem ſchwarzen 
A mitband. Alice aber würde, wenn fie dieſen Kniff benützte, 
schrecklich ausſehen“, — fie holte ein Band und knüpfte fih's 
um den Hals, um ihrer Mutter zu zeigen, wie fie ausſehen würde! 
Sie liebte Franz Cezak! Er war kein „böhmiſcher Strolch“, 
wie Deborah ſich gemeinerweiſe ausgedrückt hatte; er war über⸗ 
M upt kein gewöhnlicher Muſikant, ſondern der jüngere Sohn aus 
"ur großen Familie, der in Häuſern der Back⸗Bay als ſtändiger 
aſt empfangen worden war. Alice liebte ihn, Boſton liebte ſie 
gar nicht. und fie war entſchloſſen, glücklich zu werden! 
5 Würde ſie denn wirklich glücklich ſein?, fragte die Mutter 
eg machte ſich an die brutale Aufgabe, das böhmiſche Luftſchloß 
he armen Alice zu zerſtören. Wußte dieſer Liebeskünſtler, daß 
e nur ſehr wenig eigenes Geld beſitze, und daß es nicht die Ge⸗ 
wohuheit amerikaniſcher Ehemänner ſei, die Liebesabenteuer ihrer 
rauen mit Künſtlern zu finanzieren? Stimmte es, daß der 
An um ein paar Jahre jünger war als Alice, und falls das 
mimte, benehmen ſich liebende Künſtler ebenſo wie andere Män⸗ 
— in der Frage des Alters der Frau? Rechnete Alice damit, 
. Morgen nach ihrer mit d'amour nach Bolton zurückzu⸗ 


Bismarckhütte. (Deutſche Volksbücherei.) Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß die Deutſche Volksbücherei 
Bismarckhütte jetzt wieder täglich, und zwar Mittwoch und 
Sonnabend von 11 bis 14 Uhr, ſonſt an allen Arbeitstagen von 
16,30 bis 19,30 Uhr, geöffnet iſt. Wir raten allen deutſchen 
Bismarckhüttern die Benutzung der Bücherei an, die jetzt ſchon 
über einen Beſtand von ca. 1000 Bänden verfügt und jedermann 
zugänglich iſt. 

Hubertushütte. (Der rote Hahn.) Durch Unvorſichtig⸗ 
keit brach in der Wohnung des Inhabers Turen in der Huber⸗ 
tuskolonie Feuer aus, welches noch vor Eintreffen der Wehr von 
Nachbarsleuten gelöſcht werden konnte. Der Brandſchaden ſoll 
unweſentlich ſein. . E. 

Lipine. (Entgleiſung von 3 Waggons.) Auf der 
Eiſenbahnſtrecke in Lipine kamen drei mit Koks beladene 
Waggons zur Entgleiſung. Zwei Wagen wurden ſchwer beſchä⸗ 
digt. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht verletzt worden. x. 


Pleßz und Umgebung 


Oberlazisk. (Die Belegſchaft der Bradegrube 
fordert ihr Recht.) Am letzten Sonntag fand eine Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlung ſtatt, in der unter anderem eine Reſolution 
angenommen wurde, daß der Knappſchaftsvorſtand wie auch die 
Aelteſten darauf drängen, daß dem Chefarzt ein Aſſiſtenzarzt bei⸗ 
gegeben werden ſoll wie früher. Auch daß Dr. Kalinowski regulär 
in Oberlazisk Sprechſtunden weiter abhalten ſoll, wenn auch der 
zweite Arzt eingeſetzt wird. Vermutlich ſoll eine Sprengelarzt 
nach Oberlazisk der Belegſchaft zugeteilt werden. Die Belegſchaft 
war ſehr darüber entrüſtet, daß hinter den Kuliſſen gearbeitet 
wird, da die Arbeitervertreter des Vorſtandes nicht mal nötig 
haben, in drei Jahren eine Belegſchaftsverſammlung abzuhalten 
bezw. Informationen zu erteilen. Mit vollem Recht fordert die 
Verſammlung, daß der Aſſiſtenzarzt ſich das Vertrauen im La⸗ 
zarett erwerben ſoll, ehe er gewählt wird. Ein Mißtrauensvotum 
wurde den Inſtanzen ausgeſtellt, die gegen die Arbeiterforderung 
etwas unternehmen. se 


Tarnowig und Umgebung 
Schlechte Zähne und deren Folgen. 


Eine der wichtigſten Entdeckungen auf dem Grenzgebiete 
zwiſchen Zahnmedizin und allgemeiner Medizin iſt die Bildung 
von Eiterherden an der Wurzelſpitze kranker und behandelter 
Zähne oder in ihrer Nähe in den Kieferknochen. Solche Eiter⸗ 
herde können vorhanden ſein, ohne die geringſten Schmerzen oder 
merkliches Uebelbefinden auszulöſen, und könnte dennoch die Ur⸗ 
ſache ſchwerer Schädigungen der Geſundheit werden, da der kleine 
Eiterherd die Blutbahn dauernd mit Bakterien und ihren Aus⸗ 
ſcheidungen verſeucht. Wo ſich ein günſtiger Anſaßpunkt findet, 
werden dann einzelne Organe angegriffen. So hat man Gelenk⸗ 
rheumatismus, beſtimmte Fälle von Nierenentzündung und Fälle 
von chroniſcher Blutvergiftung auf Zahnſchäden zurückführen 
können. Anfänglich wollte die Medizin dieſe Entdeckung, die 
erſt nach dem Kriege in Deutſchland bekannt wurde, nicht gelten 
laſſen. Doch ſeit einigen Jahren hat man ſich von ihrer Richtig⸗ 
keit überzeugen laſſen, und mehrere große Kliniker haben ihre 
Unterſuchungen und Behandlungen entſprechend eingerichtet. 

Da die radikale Forderung nach Entfernung aller ſchwer de⸗ 
fekben Zähne kaum erfüllt werden kann und eine unnötige Härte 
bedeutet, die auch durch die Forſchung nicht gerechtferigt erſcheint, 
ſo iſt die Hauptaufgabe vorläufig, alles zu tun, um einen Zahn⸗ 


zerfall, der bis zur Wurzelbehandlung führt, zu verhüten. Heute Ai 


rechnet man damit, daß 30 bis 50 Prozent aller Zahnbehand⸗ 
lungen ſchwererkrankte Zähne zum Gegenſtand haben. Der Pa⸗ 
tient fürchtet ſich nicht nur vor den Koſten, ſondern auch vor den 
Schmerzen der Behandlung und ſchiebt ſie deshalb oft ſo weit 
als möglich hinaus. Nach der Kenntnis der Gefahren dieſes 
Hinausſchiebens, die wir heute haben, iſt es dringend geboten, 
auch die kleinſten Zahnlöcher ſofort plombieren zu laſſen. Früher 
wußte man wohl, daß man größere Koſten und meiſt auch Schmer⸗ 
zen in Kauf nahm, wenn man den Gang zum Zahnarzt verſchob; 
heute muß man ſich darüber klar ſein, daß dieſe kleine Charakter⸗ 
loſigkeit außerdem noch ſchwere Krankheiten nach ſich ziehen kann. 

Zu den vorbeugenden Hilfsmitteln, die man gegen die Ge⸗ 
fahr der Oral⸗Sepſis anzuwenden erwägt, gehört natürlich vor 
allem die verſtärkte Bekämpfung der Rachitis, die man als die 
Haupturſache für die ſchlechte Gebiß⸗Beſchaffenheit der meiſten 


Dann erſchien Clara Scatterbridge, die jüngſte Tochter; ihre 
Tränen und Geſchrei galten der gefährdeten Zukunft ihrer vielen 
Söhne und Töchter. die ja bald ins heiratsfähige Alter kommen 
würden. Rupert Alvin erſchien ließ alle feine Geſchäftsſorgen 
im Stich. Er hatte jenen Mechanismus in Gang geſetzt, den die 
herrſchenden Klaſſen zur raſchen und erfolgreichen Herbeiſchaffung 
von Gerüchten erfunden haben, und ebenſo wie er ſeiner Schwie⸗ 
germutter ähnlichen Tratſch der „italieniſchen Kolonie“ über die 
anarchiſtiſche „gruppo“ von Oſt⸗Boſton berichten konnte, ſo konnte 
er ſeiner Schwägerin von einem böhmiſchen Pianiſten berichten, 
der von einem wohlbekannten Kricketſpieler aus Philadelphia ein⸗ 
mal zu Boden geſchlagen und faſt umgebracht worden war und der 
in Paris vor einem Duell mit einem emigrierten ruſſiſchen Fürſten 
davongelaufen war; Dolgorowitſch hieß der Fürſt „oder ſo ähn⸗ 
7 ſagte Rupert mit der angelſächſiſchen Verachtung für der⸗ 
artige Namen. 

Und dann der junge Joſiah Thornwell Winters, Alicens ein⸗ 
ziger Sohn, der in einigen Tagen ſein Harvarder „Diplom“ er⸗ 
halten ſollte. Sein Benehmen prädeſtinierte ihn, wie er ſelbſt 
zugab, nicht gerade für die Rolle des Sittenrichters, aber es war 
zu erwarten, daß er ſich eine Exiſtenz gründen und einen 
Mann aus ſich machen würde. Und das fiel ihm ſicherlich leichter, 
wenn er eine Mutter hatte, die nicht mit einem Pianiſten aus 
Böhmen umherzog, ſondern im makelloſen Boſton lebte. Die übri⸗ 
gen Mitglieder der Familie zogen ſich zurück, während dieſe intime 
Epiſode des Dramas zu Ende geſpielt wurde. 


9. 

Cornelia beſuchte den Ehemann und entdeckte, daß Henry eine 
höchſt unboſtoniſche Haltung einnahm. „Mutter,“ ſagte er, „ich 
glaube, Alice ſoll mal bis zu Ende gehen und zuſehen, ob ihr dieſer 
romantiſche Kram etwas gibt. Du als Bolſchewikin dürfteſt 
darüber nicht empört ſein.“ 

„Meine Rebellion hatte einen beſtimmten Zweck,“ ſagte Cor⸗ 
nelia; „ich wüßte aber nicht, welchen Zweck Alice verfolgen 
könnte.“ 

„Nun, ich erkläre ſeit Jahren, Alice müßte ſich ſcheiden laſſen. 
Wenn ſie den richtigen Mann hätte, würde ſie vielleicht zur Ruhe 
kommen ...“ 

„Aber dieſer Menſch wird kein Mann für ſie ſein, Henry!“ 

„Ich weiß; aber irgend etwas muß ſie einmal von der Familie 
losteißen. Ich habe nie geſagt, weil es ſchließlich eine Sache iſt, 


I die die Thornwells angeht. Aber für mich iſt es klar, ſchon ſeit 


> 


Europäer unſerer Zeit anfieht. 3 
noch 50 Prozent der Säuglinge an Rachitis litten, find heute 
rochitiſche Kinder in den Kliniken ziemlich ſelten geworden. Ein 
wichtiger Faktor iſt auch die Schulzahnpflege. Es wird erwogen, 
dieſe Pflege auf die Schüler der Fortbildungsſchulen, alſo bis 
zum 18. Lebensjahr, auszudehnen. i 
die Oral⸗Sepſis eine beſondere Bedeutung gewinnen. 


Während bis vor wenigen Jahren 


Für die Krankenkaſſen wird 
Während 
fie ſich bisehr von der Zahnpflege etwas zurückhielten, müſſen fie 


heute die Möglichkeit ins Auge faſſen, daß am falſchen Orte ger 


ſpart wird. Es kann die Zeit kommen, in der man die vernach⸗ 
läſſigte Zahnerkrankung wegen ihrer Wirkung auf die übrigen 
Organe genau ſo als eine Volkskrankheit wie die Tuberkuloſe 


anſehen wird und aus ſozialhygieniſchen Gründen bekämpfen muß. 


Dem Uebel abgeholfen. Im neueren Teil des Stadtparkes 
hat die Stadtverwaltung eine neue Bedürfnisanſtalt errichtet, 
welche in den nächſten Tagen fertiggeſtellt ſein dürfte. Damit 
wurde einem langen Uebelſtand endlich abgeholfen. Die Bürger⸗ 
ſchaft würde es aber mit Freuden begrüßen, wenn die Stadtver⸗ 
waltung im Stadtpark, der in den Sommermonaten täglich das 
Ziel von Hunderten von Perſonen iſt, auch eine Unterkunftshalle 
zum Schutze gegen plöglich einſetzenden Regen errichtet würde, da 
die Parkbeſucher dem Regen ſchutzlos ausgeſetzt ſind. 

Immer dasſelbe. Aus dem Korridor des Polkshauſes iſt dem 
Alexander Jaworski das Fahrrad, Marke „Frianon“ Nr. 13 542 
geſtohlen worden. Wie gewöhnlich, trägt auch diesmal der Be⸗ 
ſtohlene die Schuld, da er das Rad nicht genügend beaufſichtigte 


Rybnitk und Amgebung 


Niedobſchütz. (Vereitelter Kirchendiebſtahl.) 
Der 19jährige Richard N. wurde vom Kirchendiener in dem 
Moment gefaßt, als er in der Kirche von Niedobſchütz einen 
Opferkaſten ſtehlen wollte. Zu 

Pszow. (12000 Zloty Brandſchaden.) Infolge 
Schornſteindefekt brach in dem Hauſe des Joſef Janeta in der 
Ortſchaft Pszow, Kreis Rybnik, Feuer aus, durch welches das 
Dach vollſtändig vernichtet wurde. Der Brandſchaden wird auf 
12 000 Zloty beziffert. E. 


F TEEN ET TEE 


21. polniſche Staatsklaſſenlotterie 


V. Klaſſe — 14. Tag 


20 000 Zi gewann Nr. 115204. 

10 000 21 gewann Nr. 15610. 

5000 Zi gewannen Nr. 9039 154327. 

3000 Zi gewannen Nr. 78 740 99585 171539 196070. 

2000 Zi gewannen Nr. 21628 102923 113264 129687 149695 
165169 171297 177330. 

1000 Zi gewannen Nr. 14880 19158 30459 47464 96528 130307. 

600 ZI gewannen Nr. 5318 13896 25861 37517 50428 152586 
170613 173775 184361 198708 206588 50474 51035 94116 114101 
120267 142539 161570 194118 199827 200329 205043. 

500 Zi gewannen Nr. 253 2198 2426 4556 11216 14757 16051 
17519 19221 27655 30109 36517 36823 38335 40806 42731 50389 


60527 64874 64908 65194 70312 70770 73081 74779 75773 81654 
91523 95370 95727 101480 101919 106132 109720 


84753 90893 0 

111582 112364 115324 119475 125309 125803 126331 126407 128259 

131048 134981 135724 135767 138838 147586 151238 152672 154571 

154789 155635 157671 159897 167867 169508 171658 172956 177953 

181105 181777 188319 188499 191269 194930 199169 199818 201659 

204247 207129, ; 
Nach der Unterbrechung: 


60 000 21 gewann Nr. 1265. 

10 000 Zi gewannen Nr. 135287 199627. 

5000 ZI gewannen Nr. 44117 130800 133330. 

2000 Zi gewannen Nr. 40763 124734 139638 156069 180214, 

1000 21 gewannen Nr. 17894 20828 38299 40803 79380 97449 
110749 117784 118657 148874 175868 191345 197914 204356. 

600 21 gewannen Nr. 48966 49223 53972 59709 62920 105388 
121554 126391 128922 130209 155968 164305 169266 179279 187589 
189950 201912. 

500 ZI gewannen Nr. 687 9349 10316 15050 12978 13725 
142270 15023 15179 15535 16674 17126 25539 27355 29614 41935 
43682 45071 55184 55453 58076 60482 60900 64747 75842 80959 
85409 86488 86916 89942 92625 93010 93215 94365 95388 100740 
101360 106186 108516 109033 111576 112206 115128 128516 131044 
132947 133292 135045 137543 138878 140828 143667 145405 148511 
152171 152442 153072 157370 159654 162619 170976 171006 179033 
181869 183078 186963 188935 189170 190738 194587 194789 196108 
203138 203905. 


langem, ſeit ich eingeſehen habe, daß ich nicht der richtige Mann 
für Alice bin. Der Jammer war bloß, daß die Familie ſich nicht 
entſchließen konnte, eine Scheidung hinzunehmen; lieber ließen ſie 
zwanzig Jahre lang alle vier Wochen einen hyſteriſchen Anfall 
über ſich ergehen. Ich will nicht von Alice ſprechen, denn ſie iſt 
dein Fleiſch und Blut ...“ 

„Nur zu, Henry, ſage, was du denkſt. Ich muß euch alle be⸗ 
greifen.“ 

„Nun, Mutter, das Weſentliche iſt, daß Alice kein Hirn hat. 
Warum haſt du ihr nicht etwas von deinem Humor beigebracht?“ 

„Du vergißt, Henry, daß ich nicht ihre Erzieherin war. Das 
Haus wimmelte von Joſiahs Schweſtern und Tanten, die immer 
wußten, was geſchehen ſoll. Ich habe zu lange gewartet, bevor ich 
zu kämpfen anfing.“ f 

„Ja, Mutter, wir alle haben Fehler gemacht. Ich hätte mich 


mehr um meinen Sohn kümmern müſſen. Ich habe ihn ſeiner 


Mutter überlaſſen, während ich Geld verdiente, und jetzt habe ich 
zuviel Geld und keine Frau und einen Windbeutel von einem 
Sohn. Das iſt der Lohn für meine harte Arbeit, — kein beſon⸗ 
derer Anſporn, um morgens in die Kanzlei zu gehen, wie?“ 
„Ich weiß, Henry, jo Haft du ſchon öfters geſprochen; aber 
du gehit morgens in deine Kanzlei und machſt dasſelbe weiter, 
was du am Tag zuvor getan haft. Wir find alle wie die Ameiſen, 
— wir tun, was die anderen tun. Weil ich verſucht habe, ſelb⸗ 
ſtändig zu denken, ſeid ihr der Anſicht, daß ich verrückt bin.“ 
„Nein, Mutter, durchaus nicht!“ Henrys Galanterie kam ihm 
zu Hilfe. „Ich bewundere dich wirklich ſehr, — du ſollteſt hören, 
wie ich in den Klubs mit dir prahle, — niemand hat eine ſo 
aufregende Schwiegermutter vorzuweiſen! Tatſächlich, du biſt das 
Stadtgeſpräch, — man ſagt mir, daß du die moraliſche Führung 
ſämtlicher Bolſchewiken bei dem Prozeß übernommen haſt.“ 
„Da hat man dir etwas ſehr Dummes erzählt, — dumm wie 
alle Geſchichten über die Freunde Saccos und Vanzettis. Was 


wurde aus dem Beweismaterial, das du mir verſprochen Haft, 


Henry? Haft du es vergeſſen?“ 
„Nein, Mutter ...“ 
„Die Sache war nicht ſo leicht, wie du dachteſt?“ Ä 
„Das nicht; aber fünfzehn Millionen Dollars ſind eine Melle 
Geld. und Rupert hat ſchreckliche Angſt vor dem Wallerpre 


’ 


weil er einiges wird zugeben müſſen. Außerdem mußte er ſich um 1 


den Anwaltsverein kümmern, — man hat doch vor, ungen, 
Staatsanwalt aus feiner. Stellung zu drängen. Davon haft 


wohl gehört?“ 8 
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Vom Haarausfall 


Von Dr. J. R. Spinner. 


Bejonders im Kriege und in der Nachkriegszeit hat der Haar⸗ 
ausfall Dimenſionen angenommen, die ihn zu einem ziemlich 
verbreiteten Leiden gemacht haben. Ich ſage Leiden, weil 
Haarausfall nur ſelten eine wirklich ſelbſtändige Krankheit dar⸗ 
ſtellt, ſondern zumeiſt eine auffällige Begleiterſcheinung einer 
weniger auffälligen Krankheit darſtellt. 

Viele Schädigungen ſind imſtande, vorübergehenden oder 
dauernden Haarausfall zu erzeugen. So iſt im Kriege das ſtän⸗ 
dige Tragen unhygieniſcher Kopfbedeckung unter unhygieniſchen 
Geſamtzuſtänden und Schreckfolgen eine der Hauptquellen von 
Haarausfall geworden, der vielfach irreparabel geblieben iſt. Wie 
Schreck zu plötzlichem Ergrauen, kann er auch zu plötzlichem Haar⸗ 
ausfall führen. Ich erinnere mich eines Falles, wo eine Dame 
mit außerordentlich ſtarkem Haarwuchs in einer Nacht, als ſie ſich 
im Gebirge verſtiegen hatte, ein Drittel ihrer Haare verlor. In 
Amerika verlor kürzlich ein 5 Jahre alter Junge infolge eines 
Schrecks ſeinen ganzen Lockenkopf. Dieſe Erſcheinungen ſind wohl 
auf einen 

Gefäßkrampf der die Haarpapille ernährenden Gefäße 
zurückzuführen. Das Haar ſitzt in einer ſeitlich durch Talgdrüſen 
geölten Scheide, auf deren Grund die kegelförmige Papille als 
Wachstums⸗ und Ernährungszentrale liegt und auf welcher das 
Haar mit ſeiner zwiebelförmigen (bulböſen) „Wurzel“ aufſitzt. 
Wird durch irgendwelche Umſtände nun die Papille geſchädigt, 
ſo ſtreikt ſie oder ſtirbt ab und dann fällt das Haar mit dem 
Bulbus, der dem Laien als Wurzel imponiert, aus. Das hat an 
und für ſich keineswegs zu bedeuten, daß nun dieſer Ausfall 
irreparabel ſei. Solange die Papille lebt, wird ſie immer wieder 
Haare produzieren, was ja bei überflüſſigen Haaren immer das 
Leid der Aerzte und Patienten darſtellt. Die Papille iſt geradezu 
unerhört widerſtandsfähig und deswegen ſehen wir Leute, die 
durch organiſche und infektiöſe Krankheiten ihr geſamtes Haar 
verloren haben, nach der Geneſung mit friſchem Haarwuchs auf 
tauchen. Der Streik der Papille iſt ſomit nur eine Folge der 
überſtandenen Krankheit. 

Zu den ſolchen Haarausfall bedingenden Krankheiten ge⸗ 
hören Typhus, Scharlach, Influenza (Grippe) und die Syphilis, 
welche aber gegenüber den anderen nur ſtellenweiſe eng umſchrie⸗ 
benen Haarausfall macht. Als Alterserſcheinung iſt Haarausfall 
meiſtens durch Ueberfettung oder Arterienverkalkung und damit 
herabgeſetzte Ernährung der Haarpapillen bedingt. 

Beſonders da, wo die haartragende Haut beſonders ſtraff und 
ſtarr auf der Unterlage, dem knöchernen Schädel aufliegt, iſt oft 
mangels genügender Elaſtizität und Fettpolſterung der Boden für 
Haarausfall beſonders günſtig, weshalb die Männer eher zu 
Glatzen neigen als die Frauen. 

Es gibt alſo keine generellen Regeln für die Behandlung 
des Haarausfalles, ſondern erſt muß die Urſache zu er⸗ 
gründen geſucht werden. 

Im allgemeinen muß unterſchieden werden zwiſchen den Fällen, 
in welchen durch übermäßige Funktion und Wucherung der an⸗ 
hangenden Talgdrüſe die Haarentwicklung gehemmt wird und 
denen, in welchen der Haarausfall an Mangel- oder Ausfalls⸗ 

erſcheinungen gebunden iſt. Kommt es zu einem 


Ueberwuchern der Talgdrüſen, 

jo zeigen die Köpfe ein fettiges, borkiges oder ſchuppiges Aus⸗ 
ſehen und an Stelle kräftiger Haare bleiben nur noch kümmer⸗ 
liche Reſte oder Flaumhaare (Lanugo) zurück. Würde man hier 
noch Fett anwenden, dann würde man damit auch noch die 
kümmerlichen Reſte erſticken. Hier muß vielmehr für die Ent⸗ 
fernung des Fettes durch ein häufiges Kopfwaſchen mit fettver⸗ 
ſeifenden Schampoons (Schampoon ſind parfümierte Miſchungen 
von Soda, Sife, Borax ujw.) ſowie für eine nachherige Neu⸗ 
traliſation des Alkalis und eine Anregung der Kopfhaut durch 
Kopfwaſſer von der Art der Sebaldſchen Haartinktur mit tüchtiger 
Maſſage der Kopfhaut geſorgt werden. Schuppen ſind ſehr oft 
nichts anderes als durch Luft gehärtetes und mit Schmutz durch⸗ 
ſetztes Fett, denn nicht immer iſt die Verfettung (Seborrhöe = 
Fettfluß) eine ölige. Andererſeits entſtehen aber auch Schuppen 
aus Mangel an Fett und Abſtoßung der verhornten oberſten 
Hautſchicht. So iſt es unmöglich, ohne genaue Anterſuchung 
genaue Diagnoſen zu ſtellen. Da das Haar zweifellos zu einer 
Entwicklung an der Papille Luft braucht, ſo müſſen wir die Aus⸗ 
führungsgänge beim Fettfluß beſonders häufig reinigen. Ganz 
anders verhält es ſich, wenn ein 


Mangel an Fett 
und eine raſche Verhornung der oberſten Hautſchicht durch eine 
gewiſſe Verödung ein Hungern des haarbildenden Papillenge— 
webes bedingt, wenn hautſchädigende Einflüſſe von außen oder 
innen den Mutterboden des Haares in ſeinen Funktionen ſchädi⸗ 
gen. Hier erſtickt das Haar nicht, hier iſt die Papille träge und 
produziert nicht. Indes wir bis jetzt keine Mittel beſitzen, der 
wuchernden Talgdrüſe beizukommen, gibt es unendlich viele 
Mittel, um den „Haarboden“ anzuregen. Es handelt ſich dabei 


um eine gewiſſe Reiztherapie, verbunden mit einer Ernährung 


| ander, daß ſich 


und Durchblutung, die wir künſtlich erzwingen müſſen. Sonnen⸗ 
beſtrahlung iſt zumeiſt gefährlich, weil damit bei Ueberdoſierung 
mehr geſchadet als genützt wird. Aber leichte, poröſe Kopf⸗ 
bedeckung an Stelle von Tſchakos, Stahlhelmen und den leider 
ausſchließlich gebrauchten Filzhüten, die Rückkehr zum Strohhut 
im Sommer, an Stelle des Modefilz würden ſchon viel Haar⸗ 
ausfall verhindern. f 

Dann eine tägliche Kopfmaſſage durch Einreiben eines an⸗ 
ſtändigen Kopfwaſſers, ſowohl am Morgen, wie vor dem 
Schlafengehen, um die Atonie = Schlappheit der Nerven und des 
geſamten Gewebes zu beſeitigen, kann ſehr viel zum Rückgang 
des Haarausfalles beitragen. Derſelbe iſt bei gewiſſen Leuten 
ſogar periodiſch und normal, ſie wechſeln wie die Tiere im Früh⸗ 
jahr und im Herbſt ihren „Pelz“, ohne daß dies etwas Krank⸗ 
haftes wäre. 2 

Würde man bei beginnendem Haarausfall immer gleich mit 
einer richtigen Kur beginnen, ſo müßte man nachher nicht ſo 
energiſche Mittel anwenden. Die meiſten der Mittel ſetzen eine 
ſehr geſunde funktionsfähige Nierenkonſtitution voraus und 
dürfen nicht vom Nierenkranken gebraucht werden. 

Teer und Schwefel in ihren verſchiedenſten Zubereitungen 
(Thiol, Thigenol, Ichthyol, Antraſol uſw.) ſind noch einigermaßen 
harmlos, jedoch wirken ſtark reizend die ſpaniſchen Fliegen 
(Kanthariden), die ganzen Phenolkörper (Beta⸗Naphtol, Reſor⸗ 
cin, Pyrogallol uſw.). Sie reizen wohl auch in zweckmäßiger 
Weiſe den Haarboden und die Papille, müſſen aber vom Körper 
auch wieder ausgeſchieden werden. 

Die wichtigſten Grundſätze ſcheinen mir zu ſein: 

daß man wegen eine Haarausfalles ſeinen Körper nicht 

gefährden darf; daß man keine ſtärkeren Mittel verwen⸗ 

den ſoll, als abſolut nötig iſt. 

Deshalb darf kein Alkohol in höheren Konzentrationen als 
70 Prozent auf den Kopf gebracht werden, weil er ſonſt gerbt und 
verödet. Als vornehmſtes Reizmittel betrachtete ich den unſchäd⸗ 
lichen Kampfer und zweckmäßig wird einem ſolchen Mittel die 
desinfizierende und abgeſtorbene Haut löſende Salizylſäure zus 
gefügt, um die Verhornung zu verhindern. 

Eine richtig durchblutete Kopfhaut wird auch die Papillen 
wieder zweckmäßig ernähren und dieſe werden dann wieder produ⸗ 
zieren. Wie im Alter durch Starrheit der Bindegewebe und 
durch die Verkalkung der Arterien die Ernährung und die Elaſti⸗ 
zität leidet, ſo kann ſie beim Jüngeren durch Vernachläſſigung 
oder Krankheit leiden. Eine tägliche, ſelber energiſch vorgenom⸗ 
mene Kopfmaſſage mit den Fingerſpitzen, wie ſie ſonſt nur beim 
Kopfwaſchen vorgenommen wird, kann ſchon ſehr viel helfen. Bei 


| 


Der Vorſitz bei der Verſammlung 
des Deutſchen Städtetages 


die am 26. und 27. September in Dresden ſtattfindet, wird von 
dem Präſidenten des Städtetages, Dr. Mulert, geführt. 
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fettarmer Konſtitution muß dem Haarboden Fett von außen zu⸗ 
geführt werden und dabei iſt es keineswegs gleichgültig, was man 
für Fett verwendet, daß es Fette gibt, die von der Haut auf⸗ 
genommen, reſorbiert werden und ſolche, die nicht eindringen und 
nicht verwertet werden können. Seit alter Zeeit erfreuen ſich 
Rindermark und Roßkammfett einer beſonderen Beliebtheit, es 
kann aber ebenſowohl Lanolin, Rizinusöl (am beſten iſt davon 
die zweite Preſſung), Mandelöl, Schweinefett verwendet werden. 
Da es ſich bei den reſorbierenden Fetten auch meiſt um leicht 
ranzig werdende handelt, müſſen ſie bald wieder durch Waſchen 
entfernt werden, damit ſie keine Hautreizungen bewirken. Auch 
dem Chinin bezw. den Chinarindeextrakten (Chinatinktur) wird 
eine günſtige Wirkung zugeſchrieben, wobei immer zu bemerken 
iſt, daß nicht jedes Mittel jedem helfen wird, weil jeder wieder 
verſchieden reagiert. 

Bei der fetten Alopecie (Haarausfall) iſt häufig nur mit 
einer allgemeinen Umſtimmung der meiſt bleichſüchtigen Kon⸗ 
ſtitution, die zumeiſt auch noch mit Hautfinne (Acne) kompliziert 
iſt, ein Reſultat überhaupt zu erreichen. 
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Humor iſt international 


Stimmen der Völker in der Anekdote 


Humor iſt international. Jedenfalls wird in den Kinos 
oller Welt über luſtige Dinge gelacht und beſonders wird über 
Chaplin gelacht, gegrinſt, geſchmunzelt, wie über leinen zweiten 
Menſchen. Wir lachen über amerikaniſche, engliſche, ſchwediſche, 
jiddiſche, ſächſiſche Witze. An einigen Beiſpielen ſeien die be⸗ 
ſonderen Arten des Witzhumors aufgezeigt. 


Als einer der beſten amerikaniſchen Witze wurde dieſer in 
einem Wettbewerb befunden: Ein Einbrecher dringt im Hauſe 
eines Boxerchampions ein. Der Weltmeiſter hört den unge⸗ 
ſchickten Dieb, geht ins Zimmer, packt ihn, wirbelt ihn umein⸗ 
dem armen Teufel alle Sehnen dehnen, daß alle 
Gelenke ſich biegen, alle Knochen knacken, bis er endlich bittet: 
„Ac, wollen Sie nicht die Polizei rufen, mein Herr?“ 

Typiſcher als dieſer preisgekrönte Witz ſcheint für Amerika 
folgender: Ein Mann wurde in einer Neuyorker Straße be⸗ 
wußtlos aufgefunden. Er kommt einszweidrei ins Spital, wird 
entkleidet und fliegt auf den Operationstiſch. Da bemerkt die 
Krankenſchweſter, daß ihm eine Papptafel am Halfe hängt. 
Darauf ſteht: „Teile dem Anſtaltsarzt mit, daß dies ein Epi⸗ 
lepſicanfall iſt und keine Blinddarmentzündung. Blinddarm 
wurde mir ſchon zweimal entfernt.“ 


Für einen guten engliſchen Witz kann man dieſen nehmen: 
Der Mann ſitzt im Büro. Freund tritt ein: „Freue dich, deine 
Schwiegermutter iſt tot!“ Darauf der Mann: „Menſch, bring 
mich nicht zum Lachen, ich hab eine aufgeſprungene Lippe!“ 


Auch dieſer iſt ein echt engliſcher: Ein Engländer und ein 
Amerikaner ſtreiten ſich über die Dauerhaftigkeit, Haltbarkeit 
und den Nutzen ihrer Geldſchränke. Der Engländer erzählt, er 
habe einmal eine kleine Katze in ſeinen Geldſchrank geſperrt, 
dann Holz, Kohle, Benzin und Oel ringsherum angebrannt und 
durch das Feuere den Schrank glühend gemacht. Nach der Ab- 
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kühlung hat er den Schrank geöffnet — die Katze war geſund 
und munter. Der Amerikaner nickte, ſpuckte, ſteckte einen friſchen 
Kaugummi in den Mund und erwiderte, er habe einmal einen 
Hahn in ſeinen Geldſchrank geſteckt und dieſen bis zur Weißglut 
erhitzt. Der Engländer grinſte: „Na, und als Sie den Schrank 
öffneten, da krähte wohl der Hahn?“ „Nein!“ erwiderte der 
Amerikaner und ſpuckte: „Er war ſteif gefroren!“ 

Die Schotten ſind bekannte Witzbolde. Ihr Humor — ange: 
knüpft an ihren ſprichwörtlichen Geiz — ſieht etwa Jo aus: Auf 
einem Valken im Meere treiben zwei ſchiffbrüchige Matrosen. 
Der eine fängt in ſeiner Angſt zu beten an: „Lieber Gott, ich 
habe deine Gebote oft verletzt, aber wenn ich gerettet werde, ſo 
verſpreche ich dir, ich will —“. Da unterbricht ihn der andere 
haſtig: „Vorſicht, Patrick, warte noch ein bißchen, ich glaube, 
ich ſehe Land!“ 

Ein ſchwediſcher Witz: Dagmar und Guunar fahren über 
den Ozean. Dagmar erzählt den Tiſchgäſten, wie oft ſie beide 
ſchon über den Ozean gefahren ſind, daß dies alles etwas All⸗ 
lägliches für ſie ſei. Sie nennt ſich und ihren großen breiten 
Gunnar Ozeanratten. Nachmittags iſt alles an Bord. Da fragt 
die Ozeanratte Gunnar den Kapitän, auf die Rettungsringe 
deutend: „Sagen Sie, Kapitän, wozu brauchen Sie die rielen 
Automobilteifen auf dem Waller?“ Die Schweden lieben es 
nämlich — ähnlich wie die Pommern —, ſich ſelbſt als dumm⸗ 
ſchlau hinzuſtellen. 

Eine berühmte ſchwediſche Geſchichte zur weiteren Charak⸗ 
teriſierung: Ein junger Mann findet keinen Platz mehr im 
Ferienſonderzuge. So ſtellt er ſich vor den letzten Wagen und 
ruft: „Alles aussteigen — der letzte Wagen wird abgehängt! 
Im Nu leerte ſich der Wagen, der junge Mann hat nun Platz 
ſo viel er will. Er macht ſichs bequem und wartet auf die Ab⸗ 
fahrt. Er ſieht den: Stationsvorſtand vorbeiſchlendern und 
fragt: „Wann gehts denn eigentlich los?“ „Ah, Sie find 
der ſchlaue Herr, der die Paſſagiere genarrt hat, daß der Wagen 
abgekoppelt würde?“ — „Ja, der bin ich!“ lacht der Jüngling. 
„So, ſo“, grinſt der Vorſteher, „ein Beamter hörte Sie rufen, 
und da er glaubte, Sie gehören zur Auſſicht, ſo hat er den Wagen 
einfach abgehängt. Der Zug iſt weg.“ : f 

Für den jiddiſchen Humor gilt dieſe Geſchichte bezeichnend: 
Zwei ruſſiſche Juden treffen ſich auf dem Bahnhofe. „Wohin 
ſährſte?“ „Nach Krakau“ — „E großer Lügner biſt doch 
du!“ ſchmunzelt der andere. „Willſt mich glauben machen, daß 
du nach Lemberg fährſt und ſagſt, fährſt nach Krakau. Aber ge⸗ 
nau weiß ich, du fährſt doch nach Krakau!“ 1 

Berliniſch iſt folgender Scherz. deſſen Verfaſſer nie ermitte 
wurde. Dieſes witzige Gedicht war auf die Tiſchplatte einer 
Berliner Weißbierſtube geſchrieben worden: N 

Ich ſitze hier und eſſe Klopps. 
Uffenmal blopps. 

Ich kieke, ſtaune, wundre mir, 
Uf enmal jeht je uff de Tier. 
Nanu, denk ick ‚ie denk, nanu, 
Jetzt iſſe uff, erſcht war ſe zu — 
Ick jehe raus und blicke — 

Und wer ſteht draußen? — Icke! 1 in 

Ein ſäckſiſcher Witz ſieht fo aus: Zwei Männer ſitzen 
einem Konzert. Der eine verſteht was von Muſik, der an 1 
nicht. Der eine ſagt: „Enne ſchlechde Aggußdigg iß hier 
Der andere ſchnüffelt und meint: „Ch rieche niſchd!“ 


— 
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Der Mann war unerwartet beim Gartentor erſchienen, 
hatte eine Zeitlang an den Eiſengittern gerüttelt und irgend 
etwas gerufen. 

Juliane hörte ihn anfangs nicht. Dann aber, als die 
Stimme immer kräftiger wurde und das Rütteln nicht nachließ, 
wandte ſie den Kopf und erblickte den Fremden, der mit gro⸗ 
ber Nervoſität an dem Tor hantierte und ihr merkwürdige 
Zeichen gab. Wer es war, vermochte fie nicht zu unterſcheiden. 
1 Einen Augenblick zögerte ſie, denn niemand war zu Haufe. 
Dann aber überwand ſie dieſe Scheu und entſchloß ſich, den An⸗ 
kömmling um ſein Begehr zu fragen. 

„Oeffnen Sie!“ rief wieder die Stimme. 

„Die Frau näherte ſich dem Fremden. Kaum aber war ſie 
beim Brunnen, wenige Schritte vom Gartentor, prallte ſie wie 
vor einer grauenerregenden Viſion zurück und verbarg ihr Ge⸗ 
ſicht in den Händen. a 
„Nein, nein... gehen Siel .. Ich kann nicht!... Ich 
er nicht! ...“ entrang es ſich ſtöhnend ihrer angſtverſchnürten 

e. 

Der Mann war aber inzwiſchen, obwohl er einen kleinen 
Koffer in der Hand hielt, mit großer Geſchicklichkeit über das 
Tor geklettert, kam ihr mit vollkommen ruhigen Schritten ent⸗ 
gegen und ſagte: „Beruhigen Sie ſich; niemand hat mich ge: 
ſehen. In dieſe Einſamkeit verirrt ſich wohl ſelten ein Menſch.“ 

„Verſchonen Sie mich!“ rief Juliane mit einer Stimme, 

t man noch immer Angſt und Entſetzen anmerkte. 

„Verſchonen? Ja, womit ſoll ich Sie verſchonen, Juliane? 
ch bin nur gekommen, um Ihnen eine Geſchichte zu erzählen, 
eine lange Geſchichte, die Sie betrifft. Verzeihen Sie mir alſo, 
daß ich für kurze Zeit die Ruhe trüben muß, von der Sie hier 
umgeben ſind. Wie ein Dieb bin ich in Ihr Haus getreten, 
aber ich trage keine Schuld daran. Ich habe geläutet und ge⸗ 
wartet. aber es kam niemand. Ich habe gerufen, und man hat 
mir nicht geöffnet. Da ſagte ich mir, die Frau, die dort ſteht, 
fürchtet ſich vor mir, ſie ſchaut mich an und hat nicht den Mut, 
mich eintreten zu laſſen. Ich aber muß ihr eine Geſchichte er⸗ 
zählen, eine lange Geſchichte, die fie noch nicht bennt, die ſie 
aber ganz beſtimmt intereſſieren wird. Hätte ich das Tor mit 
Meinen Schultern einrennen ſollen? Das konnte ich doch nicht. 
Es blieb mir alſo nichts übrig, als über das Gitter zu klettern.“ 

„Jetzt aber müſſen Sie gleich wieder gehen.“ 

„So raſch? ... Ich ſoll alſo gekommen ſein, um ſofort zu 
verſchwinden? Nein, Juliane, das kann nicht ſein. Es iſt 
unbedingt notwendig, daß ich zu Ihnen ſpreche, und ebenſo not⸗ 
wendig iſt es, daß Sie mich anhören.“ N 

„Gehen Sie, Peter, mein Mann könnte jeden Augenblick 
zurückkommen.“ 

„Haben Sie keine Angſt, er wird nicht kommen. Aber ſelbſt 
wenn, würde es ihm da einfallen, mich für Ihren Geliebten zu 
halten?“ 

„Das iſt ja alles richtig, aber ich darf Sie trotzdem nicht 
anhören. Die Erinnerungen, die mich an Sie geknüpft haben, 
ſind längſt ausgelöſcht. Ich kann es nicht zulaſſen, und will 
auch nicht, daß Sie hier in dieſem Hauſe, an das ich durch 
meine Gefühle und durch meine Pflichten gebunden bin, auch 
nur eine Minute länger bleiben. Gehen Sie, ich bitte Sie 
datum. Ich könnte es Ihnen auch bofehlen ..“ 2, bs 

„Tun Sie das nicht, Juliane, es würde ein ſchlechtes Ende 
nehmen... Ich muß Sie ſchon bitten, mich zu keiner Gewalt⸗ 
tat zu zwingen. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß meine Ver⸗ 
nunft zwiſchen zwei Kräften hin und her geworfen wird, die 
ich nicht reſtlos meiſtern kann: zwiſchen dem Gedanken und dem 
Inſtinkt.“ 

Juliane, die plötzlich fühlte, daß ein Schauer ihren Kör⸗ 
per überfiel, ſank auf den ſteinernen Sitz neben dem Brunnen 
und betrachtete voll Angſt ihren einſtigen Geliebten. 

Er warf ſeine Kappe auf ein Blumenbeet und ſetzte ſich 

ihr gegenüber auf den Brunnenrand. Er war blaß wie ein Ge⸗ 

ſpenſt; während er ſprach, flackerte es manchmal phoſphoreſzie⸗ 
zend in ſeinen Augen, und es war, als blickte ſchon der Wahn⸗ 
finn aus dieſem gequälten Blick. 

1 Er hatte eine Roſe vom Boden aufgehoben, ließ ihre Blät⸗ 
er langſam ins grünliche Waſſer des Brunnens fallen und be⸗ 

gann zu ſprechen. 

Wenn ich meinen Impuls von den Hemmungen befreien 

wollte, die ihm der Verſtand auferlegt, ſo müßte ich heute mit 
rem Herzen das machen, was ich mit dieſer Roſe jetzt mache. 

zerpflücke ſie, ſehen Sie das? Die Blütenblätter ſchwim⸗ 
men auf dem Waſſer wie ein Tropfen heißen Blutes.“ 

1 „Gehen Sie, Peter; Sie leiden. Es iſt beſſer, wir brechen 
ieſes Geſpräch ab, das für uns beide nur peinlich iſt. Wir 
den uns nichts mehr zu ſagen. In der Zeit, da Sie fort 

waren. werden auch Sie Liebe geſucht Haben, ja vielleicht haben 
ie ſogar eine Familie gegründet. Daß ich verheiratet bin 


und Kinder habe, wiſſen Sie ja ſchon, und ich will es Ihnen, 


* verſchweigen, daß mein Herz an dieſen Menſchen 


N „Ich habe niemand“, erwiderte der Mann, „ich bin ein 
Ele: Nomade. Sie. Juliane, haben alles, was das Leben 
2 rtvoll macht. Aber ich beneide Sie nicht darum. Ich bin 
uch nicht gekommen, etwas zu verlangen, was den Frieden 
Ihres Hauſes ſtören könnte. Ich bin nur gekommen, um dieſen 
rieden ein wenig zu genießen ...“ 
„Sie reden da merkwürdige Dinge.“ 
Rn „Ich werde Ihnen alſo von anderem erzählen. Ich werde 
nen nun ſagen, daß es am 10. Mai acht Jahre ſein werden, 
5 meine Vaterſtadt verließ, um in der Ferne das Glück zu 
ia n. Das ift nichts Belonderes. Dann werde ich Ihre Auf 
erkſamkeit auf die Tatsache lenken, daß mir ein Weib, mit 
ro mich ein feierlicher Schwur verband, in jenem Augenblick 
it einmal dieſen Treuſchwur wiederholt hat. Aber auch das 
nichts Beſonderes. i 
Ra Nun bin ich zurückgekehrt. Dieſes Weib kann mir nicht 
x ee, fie hat ihten Schwur gehalten. indem fie — einen 
deren heiratete. Nun ja — auch das it etwas Alltägliches. 
de würde meine Rache verdienen, wenn ich einer von jenen 
de, die ohne erſt viel zu denken, ſich von ihren Gefühlen. wie 
arionetten bewegen laſſen.“ 
* Sie aber den Fall, daß dieſes Weib ſich mit be⸗ 
ten Gründen rechtfertigen kann; ſetzen Sie den Fall, daß 
ſich dieſes Weib in einer Zwangslage befand!“ 
Ie weiß. Juliane, wie es war, und deshalb bin ich fo 
Wich Die Schuld liegt nicht bei mir und nicht bei Ihnen. 
Sie es in Wirklichkeit kam, daß dieſes Fluidum, das uns ſo 
inge verband, ſich plötzlich verflüchtigte, das will ich Ihnen 


erzählen, wie es kam, daß man mich ins Irrenhaus ſperrte. 


entfliehen; ich könnte fie nicht mehr finden und die Schuld 
wäre dann mein.“ So ſprach ich Als ich 


ließ dich mein Schatten, der die ganzen Jahre bis dahin von 


Schrei ausſtoßen. 


reizung hatte unbeſchreibliche Ausmaße angenommen. Er trat 
an ſie heran und ſagte mit gebieteriſcher Stimme: „Setz dich, 
ſetz dich, habe keine Angſt! 


Die Meſſer des Japaners 


Als die Frau erſchöpft und aufgeregt auf den Sitz zurück⸗ 
fiel, fuhr er fort: 1 

„Eines habe ich dir noch zu ſagen. Die letzten vier Jahre 
war ich in einem Wanderzirkus als Komiker. Aber auch das 
iſt eine alte, höchſt gewöhnliche Sache. Die meiſten. die in die 
Welt hinausziehen, das Glück zu ſuchen, enden irgendwo in 
einem Zirkus 

Unter meinen Kollegen war auch ein Japaner, ein ſtiller 
in ſich gekehrter Menſch, den das Schichal mit ganz beſonderer 
Brutalität angepackt hatte. Bei ſeinem unerſchütterlichen 
Gleichmut beſaß er auch geheimnisvolle Tugenden. Er konnte 
mich gut leiden. Eines Tages rief er mich in ſeine Carderobe, 
und ſagte mir gütig: „Junger Mann, dich quält, wie ich ſehe, 
ein großer Schmerz. Ich will dich eine Sache lehten, die dir 
gut tun wird.“ 5 

Es war ein wunderbares Spiel. Man ſührte es aus mit 
zwölf kleinen und einem großen Meſſer, die mir mein japani⸗ 
ſcher Freund ſchenkte. Um es zu erlernen, arbeitete ich uner⸗ 
müdlich und hartnäckig ein ganzes Jahr in meinen Mußeſtun⸗ 


heute erzählen. Vorerſt aber laſſen Sie mich Atem ſchöpfen; 
denn mir liegt es wie ein Stein auf der Bruſt!“ 

Der Mann, der vom Brunnenrand wieder herabgeſtiegen 
war, ſchritt, die Hände auf dem Rücken, Heine Strecken ab und 
blieb manchmal ſtehen, um die Gedanken zu ordnen, die ſein 
überreiztes Hirn zu ſprengen drohten. Sein Antlitz, das noch 
bleicher geworden war, Yeigte Spuren unbeſchre iblicher Leiden 

Nach langem Schweigen begann er wieder: 

„Das Glllck, das ich fern der Heimat zu finden hoffte, wie 
einer, der einem Trugbild greifbare Formen geben will, ſchien 
mir unerreichbar. Du, das heißt Cie... aber nein, es iſt eine 
Dummheit, „Sie“ zu ſagen. Du alſo warteſt auf mich. Die 
Zeit verging. Hier und da bekamſt du einen Brief von mir: 
Hoffnungen, nichts als Hoffnungen. Und die Zeit ging weiter. 
Dann keine Nachricht mehr. it er geſtorben? Warten wir 
noch. Er muß tot ſein. Einmal ſieht dich einer — ich Senne 
ihn — er ſieht deine wunderbaren Augen, er träumt von dei⸗ 
nem goldenen Haar, er begehrt dich. Et iſt ein ſchöner Mann, 
iſt reich. Was tun? Die Zeit vergeht. Ich heirate ihn.“ 

„Sagen Sie das nicht!“ 

„Und doch iſt es ſo. Warum nicht die Wahrheit ſagen, ich 
bin ja fo nachsichtig. Aber ſprechen wir jetzt von mir. Mein 
Leben war ſchwer, war ein Umherirren zwiſchen den gemein⸗ 
ſten Dingen, war ein Kampf mit zuſammengebiſſenen Zähnen 
um den Siegespreis meiner geheimen Hoffnung. Alles habe 
ich mitgemacht, was es an Schreckliche gibt; nagenden Hun⸗ 
ger, entwürdigende Stklavendienſte, Märſche in ſengender Hitze, 
quälende Schlafloſigteit und weiß Gott was alles noch! Aber 
immer ſagte ich mir, daß nach ſolchem Leiden der Augenblick 
des Glücks um fo herrlicher ſein würde. Denn das Glück mußte 
kommen, deſſen war ich ſicher, und immer war es mir, als be⸗ 
gleitete es mich. Es hatte dein Antlitz. deine Augen, ja, deine 
Flechten; ich ſah es leuchten, ſich in Strahlen auflöſen, rieſen⸗ 
haft werden; ich fühlte, wie ſie mit ihren leuchtenden Goldfä⸗ 
den mich immer wieder umgarnten.“ 

„Schweigen Sie, ſchweigen Sie!“ 

„Warte es wird mir übel. Es iſt ein Leiden, das mich ſeit 
Jahren ſchon umbringen will. Aber es gelingt ihm nicht; der 
Geiſt ift ſtärter als der Leib. Dann? Dann erinnere ich mich 


Leidenſchaft, aber auch meine Krankheit. Mit den Meſſern 
ſpielen, atemlos mit dem Auge verfolgen, wie dieſe Klingen 
in kunſtvollem Reigen durcheinanderwirbeln, das nahm meine 
Seele reſtlos gefangen! 

Die leiſeſte Berührung mit dieſen Meſſern genügt, um ſich 
zu verwunden, ſo ſcharf ſind ſie. Die zwölf kleinen ſind nicht 
übermäßig gefährlich; aber das große braucht nur aus ſeiner 
Richtung zu kommen, und ſchon iſt es um einen geſchehen, 
weicht man nicht rechtzeitig aus. Sticht es dich, dann biſt du 
auf der Stelle tot; ein orientaliſcher Magier hat es in ein 
Gift getaucht, das niemand verſchont. Die Zeit beraubt es 
ſeiner Wirkung nicht; ritzt man ſich nur ein klein wenig mit 
der vergifteten Spitze dieſes Meſſers, dann iſt es zu Ende, un⸗ 
widerruflich zu Ende... 

Bei den letzten Worten hatte er ſeine Taſche geöffnet und 
eine Lackſchachtel herausgenommen, die mit ſilberfarbenen Fi⸗ 
guren bemalt war. 
zeigte ihr den Inhalt. 


„Schau: zwölf gleiche Meſſer, klein, leicht, mit antikem 


nicht mehr, was geſchah. Man ſperrte mich in irgendein gro: | Elfenbeingriff. Und hier das große, von dem ich dir geſprochen 
ßes Haus. Als ich herausgekommen war, ſagte man mit, daB | haben. Sein Griff mit kleinen Edelſte inen üderfüt, es, ger 


ich in einer Irrenanſtalt geweſen ei. Ich ertrug auch das, 
denn du warteteſt ja auf mich. Niemals dachte ich auch nur 
im entfernteſten an die Möglichkeit, du könnteſt deinen Schwur 
vergeſſen. Ich lebte in dem unerſchüterlichen Glauben an deine 
Treue, und dieſe Illuſion hielt mich mit allen Faſern meines 
Daſeins feſt, denn ich brauchte ſie, um nicht zugrunde zu gehen. 

Aber ich habe dir noch nicht alles geſagt. Ich will dir auch 


hörte einſtens einem türkiſchen Sultan. 
Bedenke, auf dieſen Meſſern, die wie unruhige Leuchtkäfer 


toledaniſchen Schwertllingen, auf dieſen Spitzen, gleich Dornen 
von Roſen, haben tauſende Augen gezittert, tauſende Herzen 
geſchlagen. Ich bin ihr Herr, ich belebe ſie mit okkulter Kraft, 
ich befehle ihnen, ich halte ſie zurück, ich beendige ihr Spiel. 

Höre, Juliane, ich muß gehen. Aber ich muß dir auch eine 
Erinnerung an mich zurücklaſſen: ich muß dir mein Spiel, mein 
unfehlbares Spiel vorführen. Du wirſt ihm beiwohnen, ſtumm 
und bewegungslos, ohne ein Wort. Es wird das letzte Mal 
ein. 
„Nein, nein...“ ächzte das Weib. „Nein!“ 

Er begann ſein Spiel. 

Mit leiſen, nervöſen Schlägen ſtießen die Klingen in die 
Höhe. a 
ſammen, überflogen einander mit gemeſſener Schnelligkeit. 

Das Schweigen wurde immer unheilvoller. Man hörte 
nur noch das Scharren der Kieſelſteine unter den Füßen des 
Mannes, der hier und da mit kurzen Schritten zurückwich, um 
das Gleichgewicht zu bewahren. 

Die Meſſer drehten ſich ſchwindelerregend in breiten, leuch⸗ 
tenden Kreiſen. Juliane, unfähig ſelber der geringſten Wil⸗ 
lensäußerung, hielt ihre verſchränkten Arme vor den Augen. 


Der Mann, der bis dahin nur mit den kleinen Meſſern 
ſeine Künſte gezeigt hatte, ſetzte nun auch das große in Be⸗ 
wegung und warf es einmal um das andere mit vehementeren 
Schlägen in die Luft, ſobald es im Herabfallen in die Höhe ſei⸗ 
nes Mundes kam. Plötzlich ſchnellte es, von einem wohlgeziel⸗ 
ten, unfehlbaren Schlag befördert, weit in die dämmerdunlle 
Höhe. 

Ruhig den Kopf zurückgelehnt, wartete der Mann auf das 
Niederſaufen des Meſſers, bis es ihn mitten in die Stirn traf. 

R. Minervini. 


Eines Abends vereinigte ich meine Arbeitskameraden um mich, 
die mich ſchon öfter um den Grund meiner immerwährenden 
Traurigkeit gefragt hatten. „Kameraden“, ſagte ich zu ihnen, 
„ich habe keine Zeit, mit euch zu ſprechen, zu lachen und euch 
zuzuhören. Ich muß an eine Frau in der Heimat denken. In⸗ 
dem ich an ſie denke, erinnere ich ſie immer an ein Verſprechen 
und kette ſie an mich durch die Macht meines Willens. Wenn 
dieſer Wille auch nur für eine Minute nachließe, würde ſie mir 


aber bemerkte, daß 
einer ſeinen Mund zu einem idiotiſchen, ſpöttiſchen, ſchlechten 
Lächeln verzog, packte ich ihn bei der Kehle und wollte ihn er⸗ 
würgen. Sie entriſſen ihn meinen Händen und ſchleppten mich 
weg. Dann erwachte ich. Dazwiſchen war viel Zeit vergangen. 
Damals war es, daß der Zauber gebrochen wurde, damals 
mußte mein Wille einſchlafen und du warſt frei. Damals ver⸗ 


den deinen nicht gewichen war. Verflucht, verflucht ſie alle, die 
mich ins Netz gelockt haben!“ 

Die Worte kamen nur noch abgeriſſen aus ſeinet Kehle, 
und er begleitete fie mit ausladenden Geſten. 

Juliane hatte ſich erhoben, zitternd und bleich ſtand ſie da. 
Ganz erfüllt von einer furchtbaren Angſt, wollte ſie ſchon einen 


Er aber ließ ihr nicht Zeit dazu. Seine nervöſe Ueber: 


Ich rühr dich nicht an, denn die 
Schuld iſt nicht an dir!“ c 


Die Sitzordnung der Fraktionen im neuen Reichstag 
In einer Besprechung, die der bisherige Reichstagspräſident mit den Vertretern der Parteien abhielt, wurde die Sitzordnung 
der einzelnen Fraktionen, wie ſie unſer Bild zeigt, fiitgelegt. Die Frage, wie die 567 Abgeordneten im Plenarſaal des Reichstags 


untergebracht werden ſollen, wird durch Umbau der Reichstagsbänte gelöſt. Nur die erſten fünf Reihen behalten Bank und 
Schreibpult; alle übrigen Reihen beſtehen künftig nur aus Sitzplätzen. Der ſo gewonnene Raum wird für die Vermehrung der 
Sitze ausgenutzt. 5 


den, oft ſogar in der Nacht. Bald wurde dieſes Spiel meine 


Er öffnete ſie vor den Augen Julians und 


glänzen, auf dieſen Schnittkanten, die ſchärfer ſind als jene 


Die Meſſer blitzten jedes einzeln auf, kamen wieder zu⸗ 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,05: Mittagskonzert. 16,20: Schallplatten. 
18: Stunde für die Kinder. 19: Literariſche Stunde. 19,30: 
Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16,20: Schallplatten. 
17,10: Vorträge. 18: Stunde für die Kinder. 19,45: Vorträge. 
20,15: Unterhaltungskonzert. 22: Vortrag. 23: Tanzmaſik. 


Gleiwitz Welle 253. 
11,15: 
11.35: 
12,35: 
12:99: 


13,35: 


Breslau Welle 325. 
Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe, 
1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
Wetter. 
Zeitzeichen. 
Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Sonnabend, don 27. September. 15,35: Kinderzeitung. 
16: Heitere Muſik der Funkkapelle. 16,30: Das Buch des Ti: 
ges: Heiteres Wochenende. 16,45: Heitere Mufik der Funk⸗ 
kapelle. 17,15: Blick auf die Leinwand. 17,50: Zehn Minuten 
Eſperanto. 18: Sinn und Zweck der Arbeiter⸗Kulturausſtel⸗ 
lung. 18,25: Wettervorherſage, anſchließend: Schweizer Volks- 
weiſen. 19: Die Zuſammenfaſſung. 19,30: Wiederholung der 
Wettervorherſage, anſchließend: Song. 20: Das wird Sie ins 


tereſſieren! 20,30: Zur Auswahl angeboten. 22,10: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Unter: 


haltungs⸗ und Tanzmuſik der Funkkapelle. 24: Funfftilfe, 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung. 


Entſprechend dem Beſchluß der Generalverſammlung am 
Sonntag, den 13. Juli d. Is. wobei beſchloſſen wurde, den Punkt: 
Kaſſenbericht, wie Wahl des Vorſtandes, auf einen Termin Ende 
September zu vertagen, beruft der Vorſtand, entſprechend den 
Satzungen, die Fortſetzung der Generalverſammlung für Sonn⸗ 
tag, den 28. September, vorm. 10 Uhr, nach Königshütte ein. 

Teilnehmen an dieſer Generalverſammlung als Gäſte kön⸗ 
nen alle durch beſondere Einladung hierzu eingeladene Organi⸗ 
lationen. Als Delegierte nehmen teil: die in den einzelnen 
Ortsgruppen gewählten Delegierten. Vollberechtigte Delegierte 
ſind nur Vertreter dieſer Ortsgruppen, ſowie Kulturvereine, die 
ordnungsgemäß den ſtatiſtiſchen Fragebogen über Einnahmen 
und Ausgaben an den Bundesvorſtand abgeſandt haben und die 
mit einem ordnungsgemäßen Mandat der Ortsgruppe des Bun⸗ 
des für Arbeiterbildung verſehen ſind. f 

Ortsgruppen ohne Kaſſenabrechnung nehmen nicht teil. 

Die Form der Wahl der Delegation wird den Ortsgruppen 
durch ein beſonderes Schreiben mitgeteilt, 

Der Bundesvorſtand. 


Bismarckhütte. („Rondo Eſperantol.) Hiermit geben. 
wir allen Intereſſenten der Eſperantoſprache bekannt, daß am 
Sonntag, den 28. d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Betriebsrut: 
büro eine Zuſammenkunft ſtattfindet. Zu dieſer Sitzung erſcheint 
als Referent Genoſſe Cechowski und Dr. Brode. Um zahlreiche 
Beteiligung wird erſucht. 
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Genoſſen! Cokale, in welchen 


een Suer Nampforgan der 
„Bolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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Fabrikste 


sind” Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oeiker 


Bielefeld. 165 
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Verſammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 28. September 1930. 
Ober⸗Laziskl. Nachm. 3 Uhr bei Mucha. Referent 
Stelle. 


zur 


Achtung, Nähſtubenintereſſenten, 
von Siemianowitz und Umgegend! 

In einer engeren Vorſtandsſitzung, des Arbeitsgausſchuſſes 
für Näh⸗ und Kochſtuben wurde beſchloſſen, daß im Monat Okto⸗ 
ber der Nähkurſus wieder abgehalten wird. Wir bitten deshalb 
die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt, die ihre Frauen oder Töchter an dieſem Kufſſus teilneh— 
men laſſen wollen, ſich bis zum 30. September 1930 bei ihren 
Verirausnsleuten, ſowie bei der Genoſſin Oſſadnik zu melden. 

Auch die Ortsgruppen Bittkow, Michalkowitz und Eichenau 
können Anträge ſtellen, da ſie auch zum Kartell Laurahütte 


gehören. 


An die Ortsvereine der D.C. A. P. 


Genoſſen u. Genoſſinnen! 
Der Bezirksvorſtand hat beſchloſſen, die fällige 


Bezirkskonferenz 


für Sonntag, den 5. Oktober, vormittags 9 Ahr 
nach Königshütte, Volkshaus, ul. 3-go Maja Nr. 6, 
mit folgender Tagesordnung einzuberufen: 
1. Eröffnung, Konſtituierung der Konferenz u. Verleſung 
des Protokolls der letzten Tagung. 
. a) Geſchäftsbericht, Referent Gen. Kowoll. 
b) Kaſſenbericht, Referent Gen. Matzke. 
.Diskuſſion und Wahl des Bezirksvorſtandes. 
. Die politiſche Lage und unſere Stellung im Wahl⸗ 
kampf, Referent Gen. Kowoll. 
Diskuſſion zum vorigen Punkt. 
Anträge und Verſchiedenes. 
Die Beſchickung erfolgt nach den im letzten Rund— 
ſchreiben gegebenen Anweiſungen. 
Nur mit Mandaten verſehene Delegierte haben Zu: 
tritt. Für Gäſte genügt die Parteilegitimation. Ohne 
Mitgliedsbuch kein Zutritt. 
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ie Parteileitung. 
J. A.: Joh. Kowoll. 


Monatsplan der D. S. A. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 24. September bis 2. Oktober. 


Freitag: Theaterprobe. 

Sonnabend: Zuſammenkunft der J. S. 
Sonntag: Heimabend. 

Montag: Lichtbildervortrag. 

Dienstag: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Freitag, den 26. September 1930: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 27. September 1930: Falkenabend. 
Sonntag, den 28. September 1930: Heimabend. 


Kattowitz. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Donnerstag, den 2. Oktober 1930, abends 7½ Uhr, findet 
im Zentralhotel-Saal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Ta⸗ 


„ a 


5 
fünmen ir aufcieen fein! 


Seitdem wir die neuen Prospekte und Katar 
loge verſchicken, hat ſich der Umſatz ganz we⸗ 
ſentlich geſteigert — nur ſchade, daß wir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Druckerei 
berückſichtigt haben! 

Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche Ge⸗ 
ſchäſtsmann von unſeren Drucken. Die von 
uns geſertigten Arbeiten werden in den 
Kreiſen anſpruchsvoller Druckſachenverbrau⸗ 
cher als Wertdrucke im beiten Sinne des 
Wortes geſchätzt. 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 


EE 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


208 Modenblaft sw mern Beilagen 
Behers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhaus 
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gesordnung Referat und Wahl der Delegierten für die Bezirks 


konferenz. Referent: Genoſſe Peſchka. 

Zalenze. (Arbeiter⸗Eſperanto⸗Verein „Kon⸗ 
kordo.) Wir geben hierduch bekannt, daß ab anfangs Oktober 
ein neuer Kurſus in Eſperanto Wort und Schrift ſtattfindet. Der 
Kurſus ſoll jeden Donnerstag abends im Vereinslokal bei Herim, 
Spyra Zalenze, ul. Wojciechowskiego 106, ſtattfinden. Inte⸗ 
reſſenten, welche gewillt ſind, dieſen Kurſus mitzumachen kön⸗ 
nen ſich ſpäteſtens bis zum 29. September mündlich an jedem 
Donnerstag, abends von 7 bis 9 Uhr, im Vereinslokal bei H. 
Spyra melden. Schriftliche Anmeldungen bitten wir an nach⸗ 
ſtehende Adreſſe zu richten: Jan Lukaſzek, Zalenze, ulica 
Wojciechowskiego 138. Der Kurſus iſt gratis und koſtenfrei. 

Der Vorſtand. 

Schwientochlowitz. Die D. S. A. P. veranſtaltet am Sonn- 
tag, den 28. September, vormittags 10 Uhr in Frommers 
Reſtaurant eine Mitgliederverſammlung, zu der wir alle pr: 
teigenoſſen und Gewerkſchaftler freundlichſt einladen. Refetent 
Genoſſe Rai wa. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahr!) 
Am Freitag, den 26. September, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als 
Referent erſcheint Genore Ko woll. Die Mitglieder werden 
gebeten vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Achtung, Volkschor!) Sonnabend den 
27. September, abends 7%, Uhr, findet im Vereinszimmer eine 
wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Myslowitz. (Freie Sänger.) Die Gejangpreben finden 
nicht mehr bei Tomſchak, ſondern bei Winterſtein (Chylinski) 
ſtatt und zwar jeden Sonntag, nachmittags um 3 Uhr. 

Der Vorſtand! 


Wenn der Blumenſamen hält, was der Katalog verſprochen 
hat. | (Paſſing Show.) 


—— 


Friedrich Nietzsches 
Werke 
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